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Richtung
auf Vordermänner

Die Getreidebauern des Sow­
chos „Oktjabrskl". Rayon Ka- 
tschlry. Gebiet Pawlodar, führen 
die Massenaussaat. Großen Wert 
legt man hier auf die Qualität 
der Arbeit. Darüber wachen 
streng die Kontrollposten. Albert 
Koch, an dessen „Klrowez" meh­
rere Sämaschinen angekoppelt 
sind, bringt seine Leistung auf 
110—120 Hektar bei einer Norm 
von 61.

Mit gleichem Elfer arbeitet 
auch Wassili Pawlow. Alle Me­
chanisatoren der Wirtschaft hal­
ten auf die beiden Richtung. Das 
Getreidefeld des Sowchos Ist um­
fangreich — 19 000 Hektar. Die 
wertvolle Graupenkultur — Buch­
weizen — soll auf einer Fläche 
von 1 200 Hektar angebaut wer­
den. Hier wirft er gute Erträge 
ab. Im ersten Planjahr hat das 
Sowchoskollektlv vor. In die 
Speicher der Heimat über 
600 000 Pud Getreide zu schüt­
ten.

Um das Gütezeichen

Hohe Arbeltsqualltät Ist die 
kämpferische Losung während 
der Frühjahrsfeldarbeiten Im Sa­
menzuchtsowchos „Krasnojar­
sk!", Gebiet Zellnograd. 47 Ag­
gregate sind aufs Feld gezogen. 
12 davon — sind leistungsstar­
ke K-700 mit Je 5 Sämaschinen. 
Welzensamen erster Klasse wird 
in den Boden gebettet. Die me­
chanisierte Stelle für Saatgutvor­
bereitung funktionierte schon 
lange vor der Aussaat. In einer 
Stunde werden bis 20 Tonnen 
Saatgut bearbeitet, hier wird es 
auch gereinigt und warmbelüftet.

Das reine Feld ohne Jegliches 
Unkraut, genügend mit Feuchtig­
keit gesättigt, ist das Unterpfand 
für eine gute Ernte. In der Wirt­
schaft setzt man große Hoffnun­
gen auf die Kunstdünger. Über 
7 000 Hektar Getreidekulturen 
werden nachgedüngt. In diesem 
Jahr wird der neuen Welzensorte 
Zellnnaja 20 eine große Fläche 
eingeräumt — etwa 600 Hektar.

Im Sowchos „Krasnoosjorny", Gebiet Zelinograd, geht die Mas­
senaussaat des Welzens zu Ende. Hier gibt es viele erfahrene Mecha­
nisatoren, die täglich ihre Normen in guter Qualität überbieten. Zu 
Ihnen gehört auch der Traktorist Woldemar Hell. Auf unserem Bild 
sehen Sie den Mechanisator W. Hell und seinen Gehilfen K. Shul- 
kin.

■ Foto: W. Sperling

Tausende Mechanisatoren des 
Gebiets beteiligen sich am Wett­
bewerb unter der Devise „Jedem 
Feld — das Gütezeichen" und 
kämpfen beharrlich für eine rei­
che Ernte Im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts.

In Optimalterminen

Die meisten Kommunisten des 
So'wchos „Bostandykskl" Im Ge­
biet Koktschctaw sind In diesen 
Tagen unmittelbar bei der Aus­
saat. Sie sind die Organisatoren 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die Durchführung der Aus­
saat in den besten agrotechni­
schen Terminen in hoher Qualität 
und leisten selbst mustergültige 
Arbeit.

Die höchste Leistung erzielte 
der Mechanisator aus der Brigade 
Nr. 1. Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeitsbanners, Mitglied der 
KPdSU A. I. Radln. Mit einem 
K-701-Schlepper und 5 Stoppel- 
sämaschlnen SSS 2.1 hat er In 
drei Tagen über 300 Hektar Ge­
treidekulturen gesät. Das sind 
fast 8 Tagessolls. Ihm zu Ehren 
wurde auf dem Feldstandort die 
Fahne des Arbeitsruhms gehißt. 
2.5 Plansolls erfüllt täglich mit 
seinem K-700 auch der Kommu­
nist I. A. Jakinez.

A. I. Radln ist Parteigruppen­
organisator in der Brigade, deren 
Mechanisatoren sich nach den 
Kommunisten richten und für ei­
ne volle Auslastung der Technik 
kämpfen. Ein ..Klrowez" neuen 
Typs wurde In diesem Jahr Ale­
xej Iwanowitsch anvertr^ut. Der 
Bestmechanisator beherrscht Ihn 
schon gut, sein Stahlroß steht nie 
still: den ganzen Tag hindurch 
zieht es die Ackerfurche. Der 
Parteigruppenorganisator über­
prüfte seine Verpflichtungen und 
beschloß, das Fünfjahrsoll in vier 
Jahren zu erfüllen. Seinem Vor­
bild folgen auch die anderen Me­
chanisatoren.

Um 100 000 Hektar mehr

Die Ackerbauern des Gebiets 
Kustanal haben mit der Gerste­

aussaat begonnen. In diesem Jahr 
wird diese wertvolle Futterkultur 
fast 550 000 Hektar clnnehmen 
— um 100 000 mehr als Im Vor­
jahr.

Die Landwirte planten die 
Saatarbeiten so, daß die Gerste 
unbeschadet des Welzens In opti­
malen Fristen ausgesät werden 
kann. Im Sowchos „XXIII. Par­
teitag der KPdSU” räumte man 
für diese Kultur 5 000 Hektar 
ein. Die Agronomen wiesen Ihr 
unkrautfreie, im Herbst gedüng­
te Felder zu. Zusammen mit dem 
Saatgut wird auch Mineraldünger 
eingebracht. Damit die Saaten 
gleichzeitig aufgehen, wird Jeder 
400-ha-Schlag in 24 Stunden ein­
gesät.

Fristgemäß und gut

Die rote Fahne flattert In der 
Frühlingssonne über dem Feld­
standort der 4. Abteilung der 
Zuchtwirtschaft ..Tobolsk!". Ray­
on Ordshonlkldse. Gebiet Kusta- 
nal. Der Abteilungsleiter Anatol 
Leonhardt ist gut gestimmt. Er 
schüttelt dem Brigadier der Trak­
torenbrigade Woldemar Bill, der 
auf Ihn zukommt, kräftig die 
Hand und auf dessen wettergd- 
bräuntem Gesicht erstrahlt auch 
ein frohes Lächeln.

Fertig! Sie haben's rechtzeitig 
geschafft. Heute, am 25. Mal, Ist 
die Aussaat der Getreidekulturen 
beendet — 7 000 Hektar.

Vom ersten Tag der Aussaat 
an haben die Traktoristen Georg 
Bill, Konrad Maler, Anatoll Le- 
nlng u. a. Ihr Tagessoll zu 160 
und mehr Prozent erfüllt. Und 
die Qualität? „Ausgezeichnete 
Arbeit”, sagt Abteilungsagronom 
Kostomarow.

In den Feldhäuschen hatten 
die Mechanisatoren eine heimi­
sche Bleibe, bekamen schmack­
haftes Essen, ihnen wurden stets 
frische Zeitungen und Zeitschrif­
ten zugestellt.

Fertig. Das Saatgut kam recht­
zeitig in. die gut bearbeitete 
feuchte Erde — eine gute Vor­
bedingung Im Kampf der Land­
wirte um eine hohe stabile Ernte 
Im 10. Planjahrfünft. Die Ver­
pflichtung lautet, 11,5 Zentner 
hochwertigen Welzen Je Hektar 
zu erzielen.

Pressedienst der ..Freundschaft"

Um ununterbrochen
Getreide zu befördern...

Der Beschluß des Zentralkomi­
tees der KPdSU und des Mini­
sterrats der UdSSR „Über zu­
sätzliche Maßnahmen zur Ge­
währleistung der Emteelnbrln- 
gung, der Erfassung landwirt­
schaftlicher Erzeugnisse und Fut­
termittel Im Jahr 1976" Ist eine 
neue Äußerung der großen Sorge 
um die erfolgreiche Durchfüh­
rung aller wichtigsten volkswirt­
schaftlichen Kampagnen.

In diesem Dokument wird die 
maßgebende Rolle der Fahrer und 
anderer Mitarbeiter des Kradwa- 
genverkchrs unterstrichen. Ich 
beachtete besonders die Anwei­
sung. daß die Lastkraftwagen mit 
zwei Fahrern zu komplettieren 
sind. Im Beschluß wird über die 
Aufgaben gesprochen, die vor

Heumahd
erweitert sich

Uber 2 000 Grasmähmaschinen verscheuchen die Morgenstlllc 
auf den Wiesen und Weiden Im Vorgebirge des Translllalatau. Die 
massenhafte Heumahd hat Im vierten Gebiet der Republik — Im 
Gebiet Alma-Ata .— begonnen. D'.e pfeilgeraden dichten Schwaden 
saftiger Luzerne ergeben 150 Zentner Je Hektar.

Fast auf allen Kulturwiesen der südlichen Gebiete der Republik 
steht das Gras gut.

„Grünfutter wird auf 300 000 Hektar Wiesen und Weiden ge­
züchtet". sagt der Verwaltungslclter des Ministeriums für Landwirt­
schaft der Kasachischen SSR N. P. KRIWZOW. ..Wir haben vor­
gemerkt, mindestens 350 Zqntner Grünmasse je Hektar Im Verlaufe 
des Sommers zu ernten. Die Luzerne wird vorzugsweise zu Anwelksi­
lage und Vltamln-Grünmehl verarbeitet. Das Ist die vorteilhafteste 
Methode ihrer Nutzung."

Mit der massenhaften Futterbcreltstellung haben auch die Wirt­
schaften der Gebiete Tschlmkent. Dshambu! und Taldy- 
Kurgan begonnen. Mit Jedem Tag erweitert sich die Heumahd. Aus­
wahlswelse mähen die Mechanisatoren In den Gebieten Ksyl-Orda 
und Dsheskasgan. Nicht mehr fern Ist der Tag. da auf der grünen 
Flur In allen Gebieten der Republik die Motoren von 90 000 Gras­
mähern und 18 000 Sammelpresscn rattern werden.

Auf dem Zentralgehöft des 
Sowchos „Nowodolinskl" Im Ray­
on Jermentau. Gebiet Zelinograd, 
Ist der erste Traktorzug mit Heu­
ballen eingetroffen. Plc Großbrl- 
5ade, geleitet von A. Bender, 

at als erste Im Gebiet
mit der Gräsermahd be­
gonnen. 22 Aggregate sind 
bereits Im Einsatz. Die Bri­
gade hat In diesem Jahr 3 000 
Tonnen Heu bereltzustellen. Die 
Wirtschaft hat beschlossen. Ins­
gesamt 15 000 Tonnen Rauhfut­
ter zu beschaffen.

Im Sowchos sind noch 8 Groß­
brigaden komplettiert und mit 
Technik ausgerüstet. Sie werden 
sofort nach Abschluß der Aus­
saat mit der Heumahd beginnen.

Mit der Futterbereitstellung 
haben auch die Wirtschaften In 
den Rayons Kurgaldshlno. Selety 
und anderen begonnen. Von den 
ersten Tagen an haben die Fut­
terbeschaffer als Antwort auf den 
Aufruf der Tschlmkenter ein ho­
hes Arbeitstempo angeschlagen 
und sich dem sozialistischen 
Wettbewerb unter der Losung 
„Heumahd kommt der Getreide­
mahd gleich" angeschlossen.

Nicht weniger als viermal soll 
der Luzerneschlag von 1 000 ha 
in diesem Sommer gemäht wer­
den, beschlossen die Futterbe­
schaffer des Kolchos „Ksyltu". 
Gebiet Ksyl-Orda. Als erste Im 
Gebiet erwiderten sie die Initiati­
ve der Tschlmkenter.

den Kombineführern, Fahrern und 
allen Erntearbeitern stehen; dort 
sind effektive Maßnahmen der 
materiellen und moralischen Sti­
mulierung. für gewissenhafte und 
angestrengte Arbeit vorgemerkt.

Ich arbeite bereits das 20. Jahr 
Im Kraftverkehrsbetricb Tsche- 
molgan. Aus eigenen Erfahrun­
gen weiß Ich. was es bedeutet, 
wenn der Fahrbefehl, die ganze 
Dokumentation der Nutzung der 
Transportmittel schnell und 
pünktlich ausgestellt, die Fahrten 
pünktlich registriert werden. Vom 
Dispatcher Wird Aufmerksamkeit 
und Verständnis für gerechte 
Forderungen und Ansprüche der 
Fahrer gefordert. Das Ist beson­
ders wichtig während der massen­

Die Beschlüsse 

teMV 
Parteitags 
der KPdSU 
realisieren.!

Auf den Wiesen des Kolchos 
Ist die erste Mahd Im Gange. 
Zwei Arbeitsgruppen und acht 
Traktoren mit Großanhängern 
sind Im Einsatz. Man mäht mit 
zwei Mähmaschinen und zwei Ag­
gregaten „KUF”. Die grüne Mas­
se wird mit sechs Heuwagen fort­
gefahren. Die Traktoristen D. 
Kalshanowa und M. Prlmaschew 
transportieren am Tag Je 60 und 
mehr Tonnen Gras.

Der Kolchos „Ksyltu" beab­
sichtigt. einen Futtervorrat für 
anderthalb — zwei Jahre zu 
schaffen. Diesem Beispiel folgen 
andere Wirtschaften.

In den Wirtschaften des Ge­
biets Turgal wurde die Komplet­
tierung der mechanisierten Fut­
terbeschaffungsbrigaden abge­
schlossen. die Technologie der 
Grasmahd, der Herstellung von 
Vitaminmehl und Anwelksilage 
wurde erarbeitet.

Im Sowchos „Donskol" wur­
den die Saatflächen der mehr­
jährigen und der einjährigen 
Gräser erweitert. Auf Tausenden 
Hektar wird Silagemais ange­
baut. Ein Teil der Saaten wird 
bewässert. Die Wirtschaft be­
sitzt Beregnungsanlagen, eine lei­
stungsstarke Pumpstation Ist ein­
satzbereit. Die Futterbeschaffer 
haben sich verpflichtet. einen 
Heuvorrat für anderthalb Jahre 
anzulegen.

(KasTAG)

haften Gctreldebeförderung In 
der Erntezeit.

Als Antwort auf den Be­
schluß der Partei und Regierung 
beschloß unser Kollektiv, besser 
zu arbeiten, noch beharrlicher ho­
he qualitative und quantitative 
Ergebnisse Im sozialistischen 
Wettbewerb zu erzielen. Die Au­
tofahrer A. Schumski. A. Sko- 
kow und andere.Bestarbeiter sind 
Ihren sozialistischen Verpflich­
tungen treu. Die Technik wird 
besser vorbereitet. Überhaupt 
alles wird unternommen, was zur 
vollen Auslastung der Technik 
beiträgt und die kulturelle Be­
treuung und Versorgung der Fah­
rer mit Dienstleistungen besser­
gestaltet. Dazu leisten auch die 
Dispatcher zweifellos einen ge­
wichtigen Beitrag.

S. BAUER.
Dispatcherin im Kraftver­
kehrsbetricb Tschemolgan

Gebiet Alma-Ata

Treffen L. I. Breshnew- 
L. do Nascimento

Ein Treffen zwischen dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew. und 
dem angolanischen Ministerprä­
sidenten Lopo do Nascimento. 
hat am 25. Mal In Moskau statt­
gefunden.

L. do Nascimento übermittelte 
dem sowjetischen Volk. der 
KPdSU und ihrem Zentralko­
mitee unter Führung von dem 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU L. I. Breshnew die herz­
lichen und brüderlichen Grüße 
des angolanischen Volkes, der 
MPLA und des Präsidenten der 
Volksrepublik Angola Aghostlno 
Neto. Er dankte der KPdSU, dem 
Sowjetvolk für die uneigennützi­
ge Hilfe und Unterstützung, die 
dem angolanischen Volk und sei­
ner legitimen Regierung in dem 
schweren Kampf für Freiheit und 
nationale Unabhängigkeit und bei 
der Abwehr der Aggression der 
Internationalen imperialistischen 
und reaktionären Kräfte gegen 
die Junge Volksrepublik Ango­
la erwiesen wurde..

L. do Nascimento Informierte 
über die Anstrengungen, die die 
MPLA. seine Regierung und das 
angolanische Volk zur Beseiti­
gung der Folgen des Kolonialis­
mus und der ausländischen be­
waffneten Intervention unterneh­
men. sowie über die grundlegen­
den sozialökonomischen Umge­
staltungen, die die MPLA und 
die Regierung Im Interesse des 
Aufbaus einer neuen Gesellschaft 
vornehmen. In der es für Ausbeu­
tung des Menschen durch den 
Menschen keinen Platz gibt.

L. I. Breshnew begl ü c k- 
wünschte von ganzem Herzen die 
MPLA und das angolanische 
Volk zu dem historischen Sieg, 
den sie gegen die Kräfte des Ko­
lonialismus und der internationa­
len und Inneren Reaktion errun­
gen haben, und betonte die Soli­

An das Kollektiv 
des Bolschoitheaters 
der UdSSR

Teure Genossen!
Unser ganzes Land begeht den 200. Gründungstag des Bolschoi­

theaters. Herzlich gratuliere ich Eurem Kollektiv zu diesem denkwür­
digen Datum und der höchsten Auszeichnung der Heimat — dem Le- 
nlnorden.

Das Bolscholtheater Ist unser Stolz. Es hat In den zwei Jahrhun­
derten einen Ruhmesweg. der reich an hervorragenden künstlerischen 
Leistungen ist. zurückgelegt. Die auf der Bühne des Theaters auf­
geführten Werke der russischen Klassiker der Musik behaupteten 
die realistischen Traditionen der einheimischen Oper und des einhei­
mischen Balletts.

Von den Ideen der Revolution bereichert, trat das Bolscholtheater 
nach dem Großen Oktober In eine Periode der Erneuerung und eines 
wahrhaften Erblühens. Die klassische Kunst der Musik und des 
Tanzes wurde für Millionen Werktätige zugänglich. Auf der berühm­
ten Bühne wurden eindrucksvolle Gestalten der Helden der revolu­
tionären Geschichte unseres Volkes und der Helden der Gegenwart 
kreiert.

Viele Generationen von Menschen kamen und kommen In das 
Bolscholtheater mit dem Wunsch, der hohen kulturellen Werte 
und Schätze der einheimischen und der Internationalen Musik teil­
haftig zu werden. Sie genießen wahres Vergnügen von der wunder­
baren Kunst der talentierten meister des Bolschoitheaters. d!e In 
ihrem Schaffen die edlen Ideale unserer Parte! und des Volkes be­
haupten. Das Bolscholtheater Ist eine hohe Berufsschule für 
die Künstlerkräfte aller Unionsrepubliken. Nicht zufällig wird Euer 
Theater Akademie der einheimischen Musikkultur genannt.

Das Ansehen des Bolschoitheaters Ist allgemein anerkannt Die 
Ideen der Völkerfreundschaft, des Humanismus und des Fortschritts, 
von denen seine Kunst getragen wird, finden dankbaren Widerhall 
In den Herzen der Zuhörer und der Zuschauer aus der ganzen Welt.

Der XXV. Parteitag unserer Kommunistischen Partei unter­
strich die große Rolle der künstlerischen Kultur In der geistigen 
Bereicherung der Menschen und In ihrer moralischen Vervollkomm­
nung

Gestattet mir, teure Genossen. Euch zu wünschen, daß Eure In­
szenierungen diesem Ziel würdig dienen, den Heldengeist unserer Ta­
ge tief aufzclgen. In den Menschen neue schöpferische Energie und 
erhabene Gefühle erwecken werden.

Wir sind davon überzeugt, daß die Meister der sowjetischen Kunst 
Ihr ganzes Talent der großen Sache der Erziehung eines neuen Men­
schen widmen werden.

Ich wünsche Euch von ganzem Herzen neue künstlerische Ent­
deckungen. neue Schaffenssiege.

L. BRESHNEW

darität des sowjetischen Volkes 
mit der Volksrepublik Angola In 
deren Kampf für Festigung der 
Unabhängigkeit und Schaffung 
der Voraussetzungen für die Er­
richtung einer neuen Gesellschaft 
und wünschte dem angolanischen 
Volk Erfolg auf dem von Ihm ge­
wählten‘Weg.

L. 1. Breshnew berichtete fer­
ner von der angespannten 
Arbeit, die sich In der Sowjet­
union zur Ausführung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitages 
der KPdSU entfaltet hat. und von 
den praktischen Schritten des ZK 
der KPdSU und der sowjetischen 
Regierung zur Erfüllung des 
Programms des weiteren Kamp­
fes für Frieden und Internationale 
Zusammenarbeit, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker.

L. I. Breshnew und L. do Nas­
cimento stellten Übereinstimmung 
der Ansichten der KPdSU und 
der MPLA zu den wichtigsten 
Fragen der Internationalen Be­
ziehungen fest. Sie unterstrichen 
die historische Bedeutung der 
Geschlossenheit des Weltsozlalls- 
mus und der Kräfte der nationa­
len Befreiung sowie ihres ge­
meinsamen Kampfes für die wei­
tere Vertiefung der Entspannung 
Im Interesse von Frieden. Demo­
kratie und Freiheit der Völker.

L. 1. Breshnew und L. do Nas­
cimento gaben dem gemeinsamen 
Streben Ausdruck, die mannig­
faltigen Beziehungen zwischen 
der KPdSU und MPLA auf Jede 
Welse auszubauen und zur wei­
teren Entwicklung von Freund­
schaft und Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
der Volksrepublik Angola und 
zwischen den Völkern beider 
Länder beizutragen.

Das Treffen verlief in herzli­
cher und freundschaftlicher 
Atmosphäre.

Bn memoriam
A. K» Shufoasww

Am 25. Mal fand im den Le- 
nlnorden tragenden Kasachischen 
Staatlichen Akademischen Abal- 
Theater für Oper und Ballett ein 
Jubiläumsabend statt, gewidmet 
dem 70. Geburtstag des hervorra­
genden Musikers. Komponisten. 
Volkskünstlers der Kasachischen 
SSR, Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen 
SSR, Professors Achmed Kuano- 
witsch Shubanow.

Der Abend wurde vom Ersten 
Stellvertretenden Kulturminister 
der Republik I. I. Popow eröffnet.

Der Vorsitzende des Vorstands 
des Kdmponlstenvcrbandes Ka­
sachstans J. R. Rachmadljew re­
ferierte über das Leben und 
Schaffen A. K. Shubanows.

Vom großen musikalischen

Kulturerbe, von der Forschungs­
und Lehrtätigkeit A. K. Shuba­
nows sprachen warm der Volks­
künstler der Kasachischen SSR. 
Komponist L. A. Chamldl. das 
korrespondierende Mitglied der 
Akademie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR B. G. Jersa- 
kowltsch. der Volkskünstler der 
Kasachischen SSR. Professor K. 
Kushamjarow, der Dichter Ch. 
Jergalljew. der Volkskünstler der 
Kasachischen SSR Sch. Kashga- 
HJew.

Auf dem Abend waren der Lei­
ter der Abteilung Wissenschaft 
und Lehranstalten Im ZK der KP 
Kasachstans S. Uobdshandossow. 
der Leiter der Abteilung Kultur 
im ZK der KP Kasachstans M. I. 
IsslnaUJew anwesend. (KasTAG)

ERLASS 
des Präsidiums des Obersten 

Sowjets der Kasachischen SSR 
Uber die Ernennung 

des Genossen 
Sch. SHANYBEKOW 

zum Stellvertretenden 
Vorsitzenden 

des Ministerrats 
der Kasachischen SSR 

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR be­
schließt:

Genosse Schangeroj Shanybekow 
wird zum Stellvertretenden Vorsit­
zenden des Ministerrats der Kasa­
chischen SSR ernannt.

Vorsltzedcr 
das Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 

S. HIJASBEKOW 
Sekretär 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 

N. ABAJEWA 
Alma-Ata, Haus der Regierung. 
25. Mai 1976

In Moskau. Im Säulensaal des 
Gewerkschaftshauses, wurde am 
25. Mal die produktlonswlssen- 
schaftllche Unlonskonf erenz 
„Entwicklung der Bodenmellora- 
tlon In der UdSSR" eröffnet. Sic 
Ist dem 10. Jahrestag des Malple­
nums des ZK der KPdSU (1966) 
gewidmet, das auf Anregung Ge­
nossen L. I. Breshnews ein lang­
fristiges Programm der Boden- 
mclloratlon angenommen hat. das 
zu einem Bestandteil der Agrar­
politik der Partei geworden Ist. 
Die Organisatoren der Konferenz 
sind das Ministerium der Land­
wirtschaft der UdSSR, das Mi­
nisterium für Melioration und 
Wasserwirtschaft der UdSSR, 
die Lenln-Unlonsakademlc der 
Agrarwissenschaften.

Im Präsidium sind Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU F. D. Kulakow. Stell­
vertretende Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR N. K. Bai­
bakow, S. N. Nurijew, Leiter der

Mdiorationsprogramm 
in Aktion
Abteilung Landwirtschaft Im ZK 
der KPdSU W. A. Karlow. Er­
ster Stellvertretender Vorsitzen­
der des Ministerrats der RSFSR 
N, F. Wassiljew, Minister der 
UdSSR und der RSFSR, verant­
wortliche Mitarbeiter der Mi­
nisterien und Ämter.

Der Präsident der Lenin 
Unionsakademie der Agrarwissen­
schaften P. P. Lobanow eröffnete 
die Konferenz. Die Referenten — 
Minister der UdSSR W. K. Me- 
sjaz. J. J. Alexejewskl. Akade­
miemitglied, Sekretär der Ab­
teilung Hydrotechnik und Melio­
ration der Lenln-Unlonsakademle 
der Agrarwissenschaften B. B. 
Schumakow — sprachen über die 

Realisierung des Ihrem Ausmaß 
nach grandiosen Melloratlonspro- 
gramms. In den verflossenen 10 
Jahren sind In den Komplex der 
Meliorationsarbeiten bedeutend 
mehr Geldmittel Investiert wor­
den als In allen vorangegangenen 
sieben Planjahrfünften zusam­
mengenommen. D'.e Fläche der 
meliorierten Fluren Ist In dieser 
Zelt auf das l,7fache angewach­
sen und übertrifft 25 Millionen 
Hektar. Obwohl sie nur etwa 8 
Prozent des Ackerlandes aus­
macht, liefert sie heute etwa 25 
Prozent Bruttoproduktion der 
Kolchose und staatlichen Wirt­
schaften.

Zugleich wurde hervorgeho­

ben. daß die großen Möglichkei­
ten der Melioration für die all­
seitige Intensivierung der Land­
wirtschaft vorläufig nicht In vol­
lem Maße genutzt werden. Das 
10. Planjahrfünft Ist berufen, zur 
Periode der Steigerung der Pro­
duktionseffektivität. der Verbes­
serung aller qualitativen Kenn­
ziffern zu werden. Es Ist Pflicht 
der Melioratoren und Ackerbau­
ern, die Aufgaben des XXV. 
Parteitags erfolgreich zu er­
füllen. unentwegt die höchstmög­
liche Leistung Jedes Hektars me­
liorierten Ackerlandes anzustre­
ben.

Die Konferenz. an der Wis­
senschaftler. Sekretäre einer Rei­
he von ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
der Rcglons- und Geb'.etspartel- 
komltees, Spezialisten. Schrittma­
cher der Kolchos- und Sow- 
chosproduktlon teilnehmen, setzt 
'eine Arbeit fort

(TASS)
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Schöpfer
Weit außerhalb des Bereichs der Kasachischen Eisenbahn sind 

die Rationalisatoren des Bahnbetriebswerks der Station Alma-Ata 
bekannt. Hier sind 14 schöpferische Gruppen, ein ehrenamtliches 
Konstruktionsbüro und eine Gruppe Spezialisten, die die ökonomische 
Effektivität der Ncuelnführungen berechnen. Für die Produktlonsneuc- 
rer sind alle notwendigen Bedingungen geschaffen worden.

Oft treffe ich mit dem Arbelts. 
Veteranen des Bahnbetriebswerks 
und aktiven Rationalisator Alex­
ander Schäfer zusammen und 
schaue zu. wie leicht und schön 
er an der Fräs- oder Schleltbank 
hantiert. Manchmal Ist sein Ar­
beitsauftrag derart kompliziert, 
daß er ihn nur dank der raschen 
Auffassungsgabe eines Ingenieurs 
und seinem Erfindergeist mei­
stern kann.

Diese vortrefflichen Qualitäten 
besitzt Alexander Schäfer zur 
Genüge. Zusammen mit anderen 
Arbeitern schuf er auf den ersten 
Blick einfache, aber sehr 
effektive Vorrichtungen, die bei 
der Vorbeugungsreparatur der 
Dieselloks angewandt werden. 
Die Heimat schätzte die Arbeit 
des Produktionsneuerers hoch ein 
und verlieh Ihm den Titel „Ver­
dienter Rationalisator Kasach­
stans".

Im Verlaufe der drei letzten 
Jahre wurden Über 50 Vorrich­
tungen von Alexander Schäfer in 
die Produktion clngeführt. Da­
durch wird die Arbeitsproduktivi­
tät auf das Dreifache gesteigert. 
Die neue Technologie der Re­
staurierung der Lagerschalen der 
Motorenachslagcr spart dem 
Betrieb über 0,5 Millionen Rubel 
im Jahr ein.

Die pneumatische Hydraulik­
presse zur Abnahme der Zahnrä­
der und Muftcn. als bequemste 
und hochproduktive ihrer Art, 
konstruiert und hergestellt In der 
Werkabteilung für Vorbeugungs­
wartung, wurde für die Einfüh­
rung in alle Bahnbetriebswerke 
der Sowjetunion emplc en. Im 
vergangenen Jahr wurde diese 
Erfindung in der Leistungsschau 
der Volkswirtschaft der Repu­
blik ausgestellt.

Hinter Alexander Schäfer 
bleibt sein ehemaliger Zögling. 
Meister für mechanische Aus­
rüstungen des Bahnbetriebswerks,

Viel Aufmerksamkeit schenkt man im Pawlodarer Traktorenwerk 
der politischen Schulung der Komsomolzen. In diesem Jahr, im Jahr 
der Effektivität und Qualität, wurde hier die Attestierung der Propa­
gandisten im System der politischen Aufklärung durchgeführt.

UNSER BILD: Ljudmilla NlkoVJewna Janowitsch (In der Mitte), 
eine der besten Propagandisten des Traktorenwerks, während des 
Unterrichts.

Foto: B. Kobler

DER XXV. Parteitag der 
KPdSU wies darauf hin. 

daß die Entspannung und die Fe­
stigung des Friedens zur Zelt be­
sonders in Europa spürbar sind. 
Im Rechenschaitsberlcht des ZK 
der KPdSU an den Parteitag un­
terstrich der Generalsekretär des 
ZK, Genosse L. I. Breshnew, daß 
die Gesamteuropäische Konferenz - 
über Sicherheit und Zusammen­
arbeit einen wichtigen Beitrag 
für die Erhaltung und Festigung 
des Friedens aut diesem Konti­
nent geleistet hat.

Die Dokumente der Konferenz 
eröffneten eine neue Seite in der 
Geschichte Europas. Die von den 
Repräsentanten 33 europäischer 
Staaten, der USA und Kanadas 
unterzeichnete Schlußakte schuf 
ein festes Fundament für eine 
breite Entfaltung der zwischen­
staatlichen Beziehungen auf po­
litischem. ökonomlscnem und hu­
manitärem Gebiet. Die Grund­
lage dieses Dokuments sind die 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz. deren Begründer der gro­
ße Lenin war und für deren Ver­
wirklichung heute die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion, 
die Sowjetregierung und das gan­
ze Sowjetvolk kämpfen.

Die Konferenz üoer Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
eröffnete eine neue Etappe in der 
Verankerung der Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz und der 
gleichberechtigten Zusammenar­
beit zwischen Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsord­

nung. Der XXV. Parteitag hob 
hervor, daß die Entspannung sich 
immer mehr mit materiellem In­
halt erfülle. Die Zelt nach der 
Schlußetappe der Konferenz zeig­
te. daß die Mehrheit der Konfe­
renzteilnehmer konkrete Maßnah­
men durchführt in Verwirkli­
chung der Vereinbarungen.

Im Kampf um die Materialisie­
rung der Entspannung spielten 
und spielen die zahlreichen bi- 
und multilateralen Treffen der 
führenden Persönlichkeiten der 
sozialistischen Länder eine große 
Roll#. Nach der Gesamteuropäi­
schen Konferenz fanden Begeg­
nungen der Generalsekretäre und 
der Ersten Sekretäre der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien 
der sozialistischen Länder statt, 
die am VII. Parteitag der PVAP 
tellgenommen hatten. Im Januar 
fand in Warschau eine Beratung 
der ZK-Sekretäre für Internatio­
nale und ideologische Fragen der 
Bruderpartelen der sozialistischen 
Länder statt. In der Sowjetunion 
wellten die Partei- und Regle- 
rungsdelegatloncn der DDR mit 
E. Honecker an der Spitze, der 
CSSR mit G. Husak an der Spit­
ze, der Vorsitzende des Minister­
rats Ungarns D. Lazar u. a.

Während dieser und anderer 
Treffen wurden umfangreiche 
Pläne der politischen und ökono­
mischen Zusammenarbeit wie 
auch der Zusammenarbeit auf hu­
manitärem, ideologischem und 
internationalem Gebiet erar­
beitet. Eine große Bedeutung 
hat insbesondere die Unterzeich­
nung des neuen Vertrags über 
Freundschaft. Zusammenarbeit 

Iund gegenseitigen Beistand zwi­
schen der UdSSR und der DDR.

in der Zelt nach der Schluß-

Verdienter Rationalisator der Re­
publik Michail Ismailow nicht 
zurück. Er hat auf seinem Kon­
to 50 Rßtlonallslerungsvorschlägc 
mit einem ökonomischen Effekt 
von über 30 000 Rubel allein lin 
Jahr 1975. Auf seinen Vorschlag 
hin wurde ein geschlossenes Was- 
serversorgungssystem für die Ab­
kühlung der feststehenden Luft­
verdichter elngeführt.

Insgesamt sind allein im ver­
gangenen Jahr 637 Hatlnn.nllslc- 
rungsvorschläge im Bahnbetriebs­
werk eingelaufen, deren Elnfüh. 
rung in die Produktion einen 
ökonomischen Effekt von 400 000 
Rubel im Jahr ergab, in ihre so­
zialistischen Verpflichtungen für 
1976 haben die Arbeiter A. Schä­
fer, W. Konowalow. M. Ismailow. 
L. Sacharow auch solchen Punkt 
aufgenommen: 320 Rationalisier 
rungsvorschläge mit einem öko­
nomischen Effekt von 210 000 
Rubel einbringen.

Die Taten und Gedanken der 
Erfinder und Rationalisatoren 
und aller Bahnbetriebsarbeiter 
sind auf die vorfristige Erfüllung 
der Auflagen des zehnten Plan- 
Jahrfünfts gerichtet. Vor kurzem 
wurde dem Bahnbetriebswerk der 
Titel „Betrieb der kommunisti­
schen Arbeit" zuerkannt. Nach 
den Ergebnissen Zdes neunten 
PlanJahrfünfts wurde der Be. 
trieb mit dem Gedenk-Ehrendl- 
plom des ZK der KP Kasach-. 
stans, des Ministerrats der Kasa-. 
chlschen SSR. des Kasachischen | 
Rcpubllkgewerkschaftsrates und 
des ZK des Komsomol Kasach­
stans ausgezeichnet,

T. KULBAJEW, 
Abteilungsleiter des Partei­
komitees des Oktober-Stadt­
bezirks
Alma-Ata

etappe der Gesamteuropäischen 
Konlerenz fanden zwischen Re­
präsentanten von Staaten unter­
schiedlicher sozialer Systeme 
Treffen und Verhandlungen statt 
über die Entwicklung der bilate­
ralen und multilateralen Zusam­
menarbeit In Europa. Allein die 
Sowjetunion besuchten In dieser 

Portugals 
Präsident 

Zelt der Präsident 
F. Costa Gomes, der . __ _
Frankreichs V. Glskar d'Estaing, 
der Präsident der BRD W. Scheel, 
der Präsident Italiens G. Leo­
ne u. a. Viele Staatsmänner ka­
pitalistischer Länder Europas be­
suchten andere sozialistische Län-

Politische Gespräche

Die Ideen von Helsinki
im Dienst des Friedens
der. Führende Persönlichkeiten 
der sozialistischen Staaten be­
suchten kapitalistische Länder.

Während der Treffen und Ver­
handlungen mit Repräsentanten 
anderer Staaten vertraten wir 
konsequent unseren Standpunkt 
betrefis der Ergebnisse der Ge­
samteuropäischen Konferenz als 
langfristiges Aktionsprogramm 
zur Festigung des Friedens in 
Europa und zur Gewährleistung 
des ökonomischen Fortschritts der 
Völker. Es wurden auch schon 
praktische Resultate erzielt.

In der Deklaration über die 
weitere Entwicklung der Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Frankreich 
brachten beide Staaten den Ent­
schluß zum Ausdruck, ihre An­
strengungen zu mehren, um die 
Vertiefung der Entspannung und 
deren Ausbreitung zu fördern. Die 
Resultate der sowjetisch-französi­
schen Verhandlungen zählen zu 
den ersten Beispielen der prakti­
schen Verwirklichung der Schluß­
akte von Helsinki.

Ein wichtiger Schritt in Reali­
sierung der Vereinbarungen von 
Helsinki wurden die sowjetisch- 
westdeutschen Verhandlungen auf 
höchster Ebene In Moskau 1m No­
vember 1975. Die politischen 
Konsultationen zwischen den Län­
dern unterschiedlicher Systeme 
werden zur allgemeinen Norm.

Nicht zu unterschätzen Ist in 
der Festigung des Friedens In 
Europa die Herstellung stabiler 
und mannigfaltiger wirtschaftli­
cher Beziehungen. Handel, wis­
senschaftlich-technische Zusam­
menarbeit, verschiedene Formen 
der Industriekooperation sind das 
zuverlässige materielle Funda­
ment der europäischen Sicherheit. 
Zur Zelt entfallen drei Viertel des 
gesamten Handelsumsatzes zwi­
schen der Sowjetunion mit den 
entwickelten kapitalistischen Län­
dern auf die westeuropäischen? 
immer mehr entfaltet sich der 
Übergang von den traditionellen 
Handelsformcn zur langfristigen

BROT. Seit alters her 
spricht man dieses Wort 

mit Ehrfurcht aus. Seit eh 
und Je wird auch die Ar­
beit des Gclreldebauers ge­
rühmt, die mit keinem Maß zu 
messen ist. Ein hochgewuchscner 
stattlicher Graukopf stand nm 
Rednerpult. Er halte seine gro­
ßen seimigen Hände darauf ge­
legt und sprach. Viele, die Ihm 
zunörten, sahen diesen Mann zum 
erstenmal. viele kannten ihn 
schon Jahrzehnte. Doch aus­
nahmslos alle hatten von diesem 
berühmten Brigadier und seinen 
Taten viel gehört, in der Pauso 
der Beratung verabredeten wir 
eine Zusammenkunft.

...Von seinen Jungen Jahren, 
von seinen ersten bewußten Le­
bensschritten an hatte sich Da­
vid Stoll an diesen Ort gewöhnt. 
Ihn llebgcwonnen. Für immer. 
Ihm gefiel die endlose Steppe mit 
den glänzend weißen Birkenhai­
nen. kleinen spiegelglatten Seen 
und dem wogenden Ahrenmeer. 
das im Herbst die Umgegend des 
Heimatdorfes golden erschim­
mern Heß.

Damals war es der Wunsch, 
träum Jedes Jungen, ...mit einem 
Traktor durch das Dorf zu fah­
ren. Wieviel Freude und Jubel 
entlockte es ihren Herzen. Bet 
dieser Erinnerung huscht ein 
Schatten über sein Antlitz, doch 
dann erhellt ein gutmütiges Lä­
cheln seine Geslcntszüge.

Eines Morgens, als D. Stoll 
schon startbereit zur Arbeit war, 
kam ein Eilbote ins Haus.

„Der Vorsitzende bittet dich 
zu sich", sagte er.

„In welcher Angelegenheit?" 
„Ist mir unbekannt."

Zusammenarbeit im.Großmaßstab. 
Mit der BRD. Frankreich, Finn­
land, Italien und anderen westeu­
ropäischen Landern wurden Ab­
kommen über die gemeinsame 
Errichtung von Industrieobjek- 
ten, Kooperierung in wissen­
schaftlich-technischen Bereichen 
geschlossen.

Besondere Aktualität hat nach 
der Gesamteuropäischen Konfe­
renz die Ergänzung der politi­
schen Entspannung durch die 
militärische. Das ist besonders 
wichtig, da in der Welt für Mili­
tärzwecke Jährlich bis 300 Milli­
arden Rubel aufgebracht werden.

Diese kolossale Summe könnte 
für friedliche Aufbau- und Ent- 
wlcklungszwecke verwendet wer­
den. Wie die amerikanische Zeit­
schrift „Bulletin of atomlc saen- 
list" meldete, verwendeten diu 
l/änder der Welt 1973 Jede Stun­
de 30 Millionen Dollar für Rü­
stungszwecke. Heuer sind In der 
Welt Je Erdenbürger 15 Tonnen 
nukleare Sprengstotlvorräte (In 
Trotlläqulvalent) angeh ä u 11. 
Allein für die Ausarbei­
tung neuer Massenvernlchtungs- 
mlttel werden in der Welt Jähr­
lich 25 Milliarden Dollar verwen­
det.

Die Ergänzung der politischen 
Entspannung durch die militäri­
sche wird auch durch andere 
Gründe diktiert. Hier wäre vor 
allem zu betonen, daß es der 
Weg zur Beseitigung der Gefahr 
eines Nuklearkrieges Ist. Zwei­
tens würde die militärische Ent­
spannung die erzielten Erfolge 
oer friedlichen Koexistenz festi­
gen. Die Kräfte des Friedens sind 
heute stark wie nie. ihnen gehört 
die Initiative, sie haben die Sa­
nierung des internationalen Kli­
mas erzielt. Sie können also auf 
weitere neue Erfolge setzen. Eine 
Umfrage der öffentlichen Mei­
nung In den UBA zeigte, daß 70 
Prozent der Bevölkerung für eine 
Einschränkung des Wettrüstens 
sind, und nur 12 Prozent sind ge­
gen die Einschränkung.

Im Rechenschaftsbericht des 
ZK der KPdSU an den XXV. 
Parteitag wies der Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU L. I. 
Breshnew auf die Wichtigkeit des 
Problems der Abrüstung und auf 
die Notwendigkeit hin. alles Mög­
liche zu tun. um den Abschluß 
Internationaler Verträge über die 
allgemeine und volle Einstellung 
der Kernwaffenteste zu erzielen.

Die Sowjetunion hat diesbezüg­
lich auf der XXX. Tagung der 
UNO-Vollversammlung zur Erör­
terung die Fragen vorgeschlagen: 
„Über den Abschluß eines Vor­

Unterwegs verlor er sich In 
Mutmaßungen.

Ohne etwas ausgeklügelt zu ha­
ben. trat er beim Vorsitzenden 
ein...

„Sie haben mich bestellt?"
„Jawohl, in folgender Ange. 

Icgcnhclt. Wir berieten hier und 
haben beschlossen, dich zu einem

Um den Menschen Brot a geben
Traktorlstenlchrgang zu schicken. 
Hast du etwas dagegen?“

Es schien ihm. als hätte er lieh 
verhört. Doch dann blickte er In 
die erwartungsvollen Augen des 
Vorstlzenden und platze geradezu 
heraus:

„Nicht doch. Bin einverstan­
den."

Die Lehrzeit verging schnell. 
Dann war er wieder zu Hause irn 
Kolchos. Bekam einen Traktor. 
Seither hat er sich nicht mehr 
von Ihm getrennt. Er war von 
früh bis spät auf dem Feld. Er 
ackerte und eggte, säte und ern­
tete. Oft genug wunderten sich 
die Leute, wie gut dem Jungen 
Traktoristen die Arbeit von der 
Hand ging. Ist das wohl angebo­
rener Arbeltsflciß? Wahrschein, 
lieh. Aber nicht nur. Hier machte 
sich auch ditf geerbte Liebe zum 
Boden geltend und natürlich der 
heiße Wunsch, den älteren Kol­
legen in nichts nachzustehen.

1946. Der MTS-Dlrektor hatte 
Ihn zu sich ins Kabinett bitten 

trags über das volle und allge­
meine Verbot der Kernwaffente­
ste” und „Über das Verbot der 
Ausarbeitung und Herstellung 
neuer Massenvernichtungswaffen 
und neuer Systeme dieser Waf­
fen". Die sowjetische Initiative 
wurde durch Stimmenmehrheit 
gebilligt und In die Tagesordnung 
der XXXI. UNO-Tagung aufge­
nommen.

Außerordentlich große Bedeu­
tung für die Erhaltung des Frie­
dens haben die sowjetisch-ameri­
kanischen Verhandlungen über 
die Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen. Die Sowjetunion 

tut alles für einen erfolgreichen 
Abschluß dieser Verhandlungen. 
Auch bei den Verhandlungen In 
Wien über die Probleme der Re­
duzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa Ist der 
Standpunkt der Sowjetunion ein 
konstruktiver.

Der XXV, Parteitag der 
KPdSU gab dem Entspannungs­
prozeß und dem Kampf um die 
Einstellung des Wettrüstens, um 
Abrüstung neue Impu::. Im Re­
chenschaftsbericht des ZK- der 
KPdSU wurde, wie bekannt, der 
Vorschlag gemacht, einen welt­
weiten Vertrag über Gewaltver­
zicht in den Internationalen Be­
ziehungen abzuschlleßen. Dio 
Realität dieses Vorschlags wird 
durch den positiven Widerhall be­
stätigt, den er in der Weltöf­
fentlichkeit auslöste.

Die internationalen Beziehun­
gen in Europa entwickeln sich 
positiv. Die Ergebnisse der Kon­
ferenz In Helsinki sind aber nicht 
nur für Europa von großer Be­
deutung. sondern auch für die 
ganze Welt. Besonders durch Ih­
ren positiven Einfluß. Die Erfah­
rungen Europas sind ein Beispiel 
für die anderen Kontinente und 
besonders für Asien. Die So­
wjetunion unterstützt die Idee der 
kollektiven Sicherheit in Asien, 
denn ein bedeutender Teil ihres 
Territoriums liegt in diesem Kon­
tinent.

Auf dem XXV, Parteitag wur­
de zugleich darauf hlngcwlosen, 
daß die Kräfte des Imperialismus 
und der Reaktion ihre Aktionen 
gegen den Entspannungsprozeß 
nicht einsteilen. Die NATO-Krel- 
se sind bestrebt die Rüstung auf- 
zustocken. Durch Verleumdungen 
und Desinformation wollen sie 
den friedensfördernden Kurs 
der Sowjetunion anschwärzen, 
die Atmosphäre In Europa ver­
giften.

Haß und Erbitterung lösten die 
Thesen der Schlußakte von Hel­
sinki. zum Beispiel, bei den re­
vanchistischen Kreisen der BRD 

lassen. Das Gespräch war lako­
nisch kurz.

„übernimm die Brigade In 
Mlchallowskoje."

Da hatle er keinen Reichtum 
geerbt. Zwei Trecker — ein 
Raupenschlepper und ein Rad. 
traktor — das war die ganze Bri­
gade, der 800 Hektar Ländereien 

zugetellt waren. Es war damals 
solche Zeit. Dennoch wurde alles 
rechtzeitig getan. Die Ernteer­
träge waren nicht schlechter als 
in den anderen Brigaden.

Jahre vergingen. Es begann 
die Erschließung des Neu- und 
Brachlandes. Die Wirtschaft er­
starkte, die Menschen wuchsen 
zusammen mit ihr.

Arbeitserfahrungen und Le­
bensweisheit bereicherten David 
Stoll. Sein Kollektiv war lange 
Jahre im Besitz der Roten Wan­
derfahne der MTS. Die ergiebi­
gen Getreldefiuren lohnten 
reichlich die Mühen der Acker, 
bauern für ihr rastloses Tun.

1966, das denkwürdigste aller 
Jahre. Die Brigade hatte den 
Acker gut bestellt, sommers die 
Felder gepflegt, und als die Ern­
te kam. tat sich ein Getreidemeer 
den Augen auf. seine Ähren neig­
ten sich zum Boden. 25 Zentner 
ernteten sie durchschnittlich Je 
Hektar, auf einzelnen Schlä­
gen bis 35 Zentner.

aus. Besonders wüten sie gegen 
die Unantastbarkeit der Nach­
kriegsgrenzen in Europa, gegen 
das Prinzip der Nichteinmischung 
in die Inneren Angelegenheiten 
anderer Staaten.

Die führenden Persönlichkei­
ten und Presseorgane der West­
lander interpretieren die Doku­
mente der Konferenz oft einseitig 
und nicht obj e k 11 v. Sie 
behaupten, die Erfüllung in 
erster Linie der These über die 
humanitäre Zusammenarbeit sei 
das einzige Kriterium der Be­
reitschaft der Staaten, die Ergeb­
nisse der Konferenz zu verwirk­
lichen. Es wird behauptet, die 
politische Entspannung Könne oh­
ne ideologiscne Entspannung 
nicht tief und dauerhaft sein. Sic 
wollen die ideologische Entwaff­
nung der sozialistischen Länder 
und damit für sich bestimmte 
Vorteile auf dem ideologischen 
Abschnitt des Klassenkampfes 
qrzlelcn. Es werden auch An­
schläge der Einmischung der 
Westmächte in die Inneren Ange­
legenheiten anderer Länder ge­
macht. So verbinden ule 
EWG-Länder ihre ökonomische 
Hilfe für Portugal mit po­
litischen Forderungen, die dar­
auf abgezlelt sind, die, Revo­
lution In Portugal rückgänjj ( 
zu machen. Auch die Erklärung 
führender Persönlichkeiten der 
USA von der „Unzulässigkeit 
der Teilnahme der Kommunisten 
an den Regierungen der NATO- 
Länder steht im Widerspruch zu 
der Schlußakte von Helsinki.

Jegliche Tätigkeit, die auf die 
Vereitelung der Dokumente von 
Helsinki abgezielt Ist. wird von 
Peking gebilligt und unterstützt. 
Die Mao-Clique scheut keine Mit­
tel und Ist bereit, sich mit belie­
bigen Kräften des Imperialismus 
zusammenzutun. Wänrend der 
Besuche in Peking des Staats­
sekretärs der USA H. Kissin­
gers. des ■ Kanzlers der BRD 
H. Schmidt, des USA-Präsidenten 
G. Ford taten die Pekinger Füh­
rer alles, um die Autorität der 
UdSSR vor den Westmächten zu 
untergraben und bei Ihnen Miß­
trauen zu unserer Politik hervor- 
zurul'c '. Der Erfolg der Gesamt­
europäischen Konferenz hat In 
Peking Angst und Haß ausgelöst.

Alles das bezeugt, daß die 
Realisierung der Ergebnisse der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
noch viele Anstrengungen der 
fortschrittlichen Krälte erfordert. 
Die einflußreichen imperialisti­
schen Kreise des Westens, die ihr 
Schicksal mit dem Wettrüsten 
und der Politik des zügellosen 
Antikommunismus verbunden ha­
ben. die Spalter und Friedens­
feinde in China widersetzen sich 
auf Jegliche Welse der .Verwirkli­
chung der in Helsinki erzielten 
Vereinbarungen. L, I. Breshnew 
unterstrich auf dem XXV. Par­
teitag der KPdSU:

„Kurzum, es gilt noch viel und 
beharrlich darum zu kämpfen, 
daß ein wirklich dauerhafter Frie­
de In Europa herbelgcführt, daß 
die Entspannung unumkehrbar 
wird."

W. AUMANN, 
Kandidat der Geschichts­
wissenschaften

Gegenwärtig betreut die Bri­
gade David Stoll 3 590 Hektar 
Ackerland Ihr stehen 22 Trakto­
ren, 12 Kombines, alle nötigen 
Anhängegeräte zur Verfügung. 
Die Mechanisatoren sind ein 
tüchtiges einträchtiges Kollektiv. 
Darin Hegt das Verdienst des Bri­
gadiers. Tn dreißig Jahren hat er 

sich als guter Leiter bewährt. Er 
wird geachtet und geschätzt. Wo­
für? Für seine Gerechtigkeit, für 
sein anspruchsvolles Wesen sich 
selbst und seinen Kollegen ge­
genüber. Er handelt nie überei- 
Hg, berücksichtigt die Meinung 
seiner Leute. In schweren Stun­
den unterstützen sie ihn immer. 
Sie alle eint ein und dasselbe — 
die Liebe zum Boden, zur Acker­
krume.

Über 15 Jahre arbeitet Georg 
Thomas in dieser Brigade. Zu­
sammen mit ihm Hans Welz. Zu 
zweit pflegen sie 240 ha Malsfel­
der. Im vergangenen Jahr ernte­
ten sie 273 Zentner Grünmasse 
je Hektar.

Oder die Traktoristen Jakob 
Wetzel. Hans Hinz. Joseph 
Braun, die die Ländereien der 
Brigade bearbeiten. Vortreffli­
che Erntémeister sind Robert 
Bastjan und sein Bruder Alex­
ander.

Auf Jener Beratung, mit der 
ich meine Aufzeichnungen be­

Immer neue
Ziele erstreben.

Die Mechanisatoren öffneten 
das Tor. und ein mächtiges Stahl­
roß rollte aufs Feld hinaus, nach 
der Generalüberholung wieder 
sein lustiges „Traktorenlled" sur­
rend.

Nicht dem ersten Trecker sieht 
der Schleifer Philipp Scheuer­
mann aus der Landwirtschaftli­
chen Vereinigung „Tschernojar- 
skoje“ nach, bis Jener In der Fer­
ne verschwindet. Er hat dem 
beliebten Beruf schon über drei 
Jahrzehnte gewidmet und ist in 
der Wirtschaft als ein großer 
Fachmann bekannt. Nie fehlte es 
dem Arbeltsveterancn an Jugend, 
llchem Elan.

Dem Aufruf der Partei und des 
Leninschen Komsomol Folge lei­
stend, kam er mit den ersten 
Neulanderschließern nach Ka­
sachstan. Für ehrliche, aufopfe­
rungsvolle Arbeit wurde der 
Schleifer wiederholt mit Ehren, 
urkunden und Geldprämien aus­

J. TICHONOW

Gebiet Pawlodar

Das Wort der Berswerker
Im Zuge der Erfüllung der 

Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU leistet die Bergwer­
kerbrigade J. Frlknel aus dem 
Tagebau „Sapadny", der Verei­
nigung „Eklbastusugol" Stoßar­
beit. Sie hat beschlossen, den 
Plan für 1976 zum 30. Dezem­
ber zu bewältigen und dabei 
überplanmäßige 3 000 Tonnen 
Kohle zu gewinnen.

German Makejew unu Viktor Menschikow sind Meister für Her- 
Stellung und Reparatur elektronischer Ausrüstungen Im Superphos- 1 
phatwerk von Dshambul.

UNSER BILD: G. Makejew und V. Menschikow bet der Abstim­
mung des von ihnen für die Ammophosabtellung hergestellten elektro­
nischen Kompensators.

Foto: A. Adler

In der vordersten Linie
Wladimir Schneider Ist den 

Einwohnern des Dorfes Madanl- 
Jat, Gebiet Zellnograd. . Rayon 
Marlnowka. gut bekannt. Man 
ehrt ihn für seine Stoßarbeit, 
für aktive Teilnahme am gesell­
schaftlichen Lebea.

Er arbeitet als Lagerleiter In 
der hiesigen Getreideannahme­
stelle. Die Kommunisten wählten 
ihn zum Sekretär der Parteior­
ganisation.

Jetzt hilft W. Schneider den 
Mechanisatoren des Sowchos 
..Kultura" bei der Aussaat. Er 
Ist doch ein ausgezeichneter Me­
chanisator. Mit seinem DT-75 be­

gann. hatte David Stoll die Zit­
ier 20 genannt. Das bedeutet, daß 
seine Brigade vorhat. im ersten 
Jahr des zehnten Planjahrfünfts 
soviel Zentner Getreide Je Hektar 
zu erzielen.

„Der Boden trägt von allein 
keine Frucht, der Mensch muß 
die Ernte züchten. Das bestäti­
gen die Ergebnisse der Arbeit. 
Da sei das letzte Planjahrfünft 
genannt. Der durchschnittliche 
Hektarerlrag in unserer Brigade 
betrug 17,5 Zentner Getreide, 20 
Zentner ernteten wir 1972 auch 
1973", sagt der Brigadier. „Wir 
sind bemüht, möglichst mehr 
Feuchtigkeit Im Boden zu erhal­
ten. Vom Nutzen der Dünger soll 
nicht mal die Rede sein. Das ist 
längst allbekannt. Etwas Beson­
deres hat es mit der Qualität aller 
Feldarbeiten auf sich: gute Saat­
bettbereitung. vortreffliche Aus­
saat in Optlmaltermlnen und 
exakte Arbeitsorganisation. Wir 
haben die Beschlüsse des XXV. 
Parteitags der KPdSU über Fra. 
gen der weiteren Entwicklung 
der Landwirtschaft tiefgehend 
studiert. Unser Beitrag? Wir wol­
len möglichst viel Getreide He- 
fem...“

Darin Ist David Stolls ganzes 
Leben, das ganze Leben des Lei­
ters der Brigade Nr. 4 aus dem 
Sowchos „Tokuschlnskl". Er hat 
einen großen und schweren Le­
bensweg hinter sich. Er ging ihn 
bei heiterem Sonnenschein, auch 
bei Sturm und Unwetter. Er sah 
vor sich Immer nur das eine Ziel 
— den Menschen Brot zu geben..,

F. SCHULZ

Gebiet Nordkasacbstan 

gezeichnet. Der Name thlllpp 
Scheuermann hat sich aut oer 
Ehrentafel der Vereinigung, man 
darf glauben, für beständig ange­
meldet.

Der erfahrene Fachmann hat 
auch einen findigen Kopf. Die 
auf seine Initiative hergestellten 
Vorrichtungen verkürzten den Ar­
beitsprozeß beim Bohren von ZI. 
llnderhülsen um eine ganze Stun­
de. Dank diesem Verbesserungs­
vorschlag erfüllte Philipp Philip- 
powltsch im 9. Planjahrfünft sei­
ne persönlichen Aufgaben In 4 
Jahren.

Der ergraute Arbeitsveteran 
gibt sich auch heute mit dem Er­
rungenen nicht zufrieden. Jeder 
neue Tag Bedeutet für ihn 
schöpferisches Suchen, um neue 
Ziele zu erreichen.

Vor allem sind die Brigademit­
glieder bestrebt, die Qualität der 
Kohle durch die Verringerung 
des Aschegehalts zu steigern. Die 
Kohlegewinner wollen durch Ein­
sparung von Elektroenergie und 
Materialien 1 500 Rubel buchen.

A. KASANZEW

Ekibastus 

reitet der Kommunist W. Schnei­
der den Boden zur Saat vor und 
erfüllt täglich das Soll. Dabei 
Ist die Qualität der Arbeit die 
beste.

..Der Sowchos verpflichtete 
sich. Im ersten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts nicht weniger als 
14 Zentner Getreide von Jedem 
der 20 506 Hektar zu bekommen 
und In die Staatsspeichern 
23 072 Tonnen Getreide zu lie­
fern". teilt der Kommunist mit. 
..Ich will auch mein Scherflein zu 
dieser Sache beisteuern."

L. SEDELN1KOW
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s In den Brutferländern S
Der erste Stahl

WARSCHAU. Der erste Guß­
stahl ist Im 4. elektrischen Ofen 
der neuen elektrischen Stahlguß- 
Halle in einem der ältesten Be­
triebe des Hüttenwesens von 
Polen—Im Werk „Sawertsch"— 
gegossen worden. Sobald die 
projektierte Kapazität erreicht 
sein wird, soll die Halle Jährlich 
1 Millionen Tonnen Stahl höch­

BULGARIEN. 5 Millionen Kilowattstunden Elektroenergie er­
zeugte seit seiner Inbetriebnahme das Atomkraftwerk ..Koslodui". 
das unter technischer Mitwirkung der UdSSR gebaut worden Ist.

Neben den funktionierenden Reaktoren wird In schnellem Tempo 
die zweite Folge der Station errichtet. Im siebenten Planjahrfünft 
werden weitere zwei Reaktoren in Betrieb genommen werden. Bis 
1980 wird das Atomkraftwerk fast 20 Prozent der ganzen Elektro­
energie des Landes erzeugen.

UNSER BILD: Die technische Leiterin Pepa Genowa ,und die 
Leiter der Komplexbrigaden Petrakl Stolmenow und Todor Todorow.

Foto: BTA-TASS

Für die Einwohner von Prag
PRAG. Die Hauptstadt der 

CSSR wird auch ferner die 
größte Baustelle für Wohnungs­
bau der sozialistischen Tsche­
choslowakei sein. Während des 
laufenden Planjahrfünfts werden 
die Einwohner von Prag etwa 
60000 neue Wohnungen erhal­
ten. fast der zehnte Teil der 
Gesamtzahl der Wohnungen, die 
In den Jahren 1976—1980 im 
ganzen Land gebaut werden sol­
len. Eine Reihe einzigartiger Ge­
bäude, darunter ein Kongreß­
palast und der landesgrößte

Neue Weizensorten
SOFIA. Die Staatliche Sorten- 

Kommlssion der Volksrepublik 
Bulgarien hat für die Getreide­
produktion neue von bulgari­
schen Selektlonären gezüchtete 
Welzensorten empfohlen. Diese

Die Militärjunta In Chile hat 
das Land an den Rand einer 
Wirtschaftskatastrophe gebracht. 
Die Leidtragenden sind die chile­
nischen Werktätigen.

Laut den Jüngsten Pressebe­
richten erreichte die Arbeitslo­
senquote In Chile bereits 20 Pro­
zent aller Arbeitskräfte des Lan­
des. Ein Reuter-Korrespondent 
berichtet aus Santiago, daß die 
Reallöhne der Werktätigen In 
den letzten Jahren um 32 Pro­
zent zurückgegangen sind. Das 
Schicksal der meisten Chllener 
Ist chronischer Hunger. Am 
schwersten sind von Ihm die 
Kinder betroffen, Zehntausende 
wovon auf Almosen von verschie­
denen Wohlfahrtsgescllschaften 
leben müssen. Nach den Worten 
eines der Gewerkschatsfunktio­
näre beträgt der durchschnittli­
che Lohn eines Mitglieds der Ge­

Für Austritt 
aus der NATO

Der Zentralvorstand der Sozia­
listischen Linkspartei Norwegens 
hat sieh für den Austritt des Lan- 
des aus der NATO und für aktive 
Schritte zur Auflösung der Mlll- 

Die neue Düngemittelfabrik Im 
VEB Stickstoffwerk Piesteritz 
Im Chemiebezirk Halle Ist ein 
Werk der sozialistischen ökono­
mischen Integration. Die Notwen­
digkeit für seinen Bau ergab sich 
aus der auf dem VIII. Parteitag 
der SED beschlossenen Haupt­
aufgabe. bei deren Erfüllung die 
Landwirtschaft einen bedeuten­
den Platz einnimmt. ..Eine hoch­
produktive Landwirtschaft", so 
führte Genosse Erich Honecker. 
Erster Sekretär des ZK der SED. 
auf dem VIII. Parteitag aus, ..Ist 
unerläßlich, um die Bevölkerung 
stabil zu versorgen und Ihr Le­
bensniveau zu erhöhen. Deshalb 
war und bleibt die Entwicklung 
der sozialistischen Landwirt­
schaft eine Sache der gesamten 
Volkswirtschaft."

Für die Landwirtschaft aber Ist 
Stickstoff von großer Wichtig­
keit. International rechnet man 
zum Beispiel, daß ein Kilogramm 
Stickstoffdünger sieben bis elf 
Kilogramm Getreide mehr wach­
sen läßt. Deshalb erhöht sich der 
Einsatz von Dünger pro Hektar 
von Jahr zu Jahr. Betrug er In 
der DDR 1971 noch 83,7 Kilo­
gramm, so sah dlo Direktive des 
VIII. Parteitages zum Fünfjahr­
plan vor. 1975 etwa 120 Kilo­
gramm pro Hektar elnzusctzen.
Und da die eigene Produktion

ster Qualität produzieren. Alle 
technologischen Prozesse wer­
den in dieser Halle von den 
elektronischen Rechenmasc h 1- 
nen gesteuert. Ihre Gesamtkapa­
zität hat die automatisierte 
Walzhallc des Werkes erreicht, 
deren Ausrüstungen In der So­
wjetunion hergestellt wurden.

(TASS)

Konzertsaal. sollen In der Haupt­
stadt errichtet werden.

Nach dem Generalplsn soll 
der massenhafte Wohnungsbau 
am Stadtrand von Prag geführt 
werden, größtenteils im Norden. 
Süden und Südwesten. Allein die­
se drei neuen Wohnkomplexe sind 
für fast 250 000 Einwohner be­
stimmt. Hier sollen mehrge­
schossige Häuser mit großen 
Komplexen von kulturellen, so­
zialen und anderen Versorgungs­
einrichtungen errichtet werden.

Sorten haben starke Halme und 
sind widerstandsfähig gegen La­
gern. Auf den Versuchsfeldern 
wurde durchschnittlich 57—58 
Zentner Welzen Je Hektar geern­
tet.

Am Rand der
Wirtschaftskatastrophe
werkschaft. zu der er gehört, le­
diglich 38 Dollar Im Monat. Das 
Ist weniger als die Hälfte des 
Existenzminimums, das von den 
Gewerkschaften berechnet wurde.

Die Militärjunta prahlt damit, 
daß cs Ihr gelungen Ist, die In- 
flatlonsraten etwas herabzuset­
zen, die In Chile eine Rekordhö­
he unter den kapitalistischen 
Länden erreicht haben. Dafür 
griff die Junta zu den strengsten 
Sparmaßnahmen, die vor allem 
die Werktätigen betreffen. Diese 
Maßnahmen beinhalten nach Aus­
sagen von Gewerkschaftsfunktio­
nären die Reduzierung von 
Staatsausgaben, was zum Verlust 

tärblocke ausgesprochen.
In einer auf einer Plenarta­

gung angenommenen Erklärung 
des Vorstandes wird konstatiert, 
daß die Mitgliedschaft Norwe­

Schritte der sozialistischen Integration

Vor 5 Jahren Projekt— 
heute Realität
nicht ausreichend war. mußte die 
DDR In wachsendem Maße Stick­
stoffdünger importieren.

Der Aufbau der Düngcmlttel- 
fabrlk auf den Wiesen nördlich 
des Altwerkes hängt eng mit der 
Ende der sechziger Jahre begon­
nenen Weiterentwicklung des 
nunmehr 60jährigen Chemiewer­
kes zusammen. Zur traditionellen 
Kohle-Karbld-Chemle kam mit 
dem Anschluß an die Erdgaslei­
tung „Nordlicht" die moderne 
Erdgaschemie hinzu. Über 5 000 
Kilometer hinweg strömt aus dem 
TJumen-Geblct der hochwertige 
Ausgangsstoff für die HarnslolT- 
produktlon nach Piesteritz. Dort 
entsteht In zehn Verfahrensstufen 
unter Hitze, Druck und Abküh­
lung zuerst das Zwischenprodukt 
Ammoniak, in weiteren Anlagen 
dann der Harnstoff. Das geschieht 
hauptsächlich In zwei Ammonlak-

MIT DER Zeil verändert 
lieh die Lage in der 

Welf zum Besseren. Je liolor 
aber die Entspannungsprozesse 
greifen, je fester die Ideen dos Frie­
dens und der guten Nachbarschaft 
auf dem Boden Europas Fuß fassen, 
desto stärker wird der Widerstand 
jener westlicher Kreise, denen die 
Milderung des politischen Klimas 
und die Politik der friedlichen Ko- 
ezisfenz gegen den Strich gehen. Das 
jüngste Beispiel dafür lieferte die 
Maitagung des „Europäischen Par­
laments” In Straßburg.

Es sei gleich vorweggenommen: 
In den Sitzungen In Straßburg wur­
den nicht seifen nüchterne Stimmen 
laut, die zur weiteren Verbesserung 
des politischen Klimas in Europa und 
zur Entwicklung von Verbindungen 
verschiedener Art zwischen den 
Staaten aufriefen und die Verstöße 
gegen die Grundsätze der Demokra­
tie in einigen Ländern Europas ent­
schieden verurteilten. Trotzdem ga­
ben Im „Europäischen Parlament" 
leider Politiker von ganz anderem 
Schlage — Feinde der Entspannung 
— den Ton an. Sie wagten keine 
offene Attacke auf die Ent­
spannung und versuchten es deshalb 
mit einem Angriff unter dem Deck­
mantel — einer „Sorge" ’jm die Ver­
wirklichung der Festlegungen von 
Helsinki.

Obwohl gerade diese Frage In 
Straßburg Gegenstand der Diskus­
sion war. Interessierten sich diese 
„Verfechter" der Deklaration von 
Helsinki am wenigsten für die Pro­
bleme einer Vertiefung und Mate­
rialisierung der Entspannung, für

Streiks und
Massenkundgebungen

ROM. Kein Tag ohne große 
Kampfaktionen der Werktätigen 
vergeht In Italien.

Auf Appell der Gewerkschaft 
der Textil- und Konfektionsindu­
strie (FILTEA), die einem der 
größten Gewerkschaftsverbän­
de des Landes, dem Allgemei­
nen Italienischen Gewerkschafts­
bund CGIL angehört. führten 
rund 800 000 Beschäftigte der 
Textil- und Konfektlonsfabriken 
einen vierstündigen Streik durch, 
um ihren Forderungen nach 
Überprüfung des Rahmen tarlf- 
vertrages Nachdruck zu verlei­
hen. Das Ist bereits der zweite 
große Ausstand der Italienischen 
Textilarbeiter in diesem Monat.

Der FILTEA-Generalsekretär 
M. Marcellino, saetc In einem 
Interview mit der Zeitung „Unl- 
ta". seine Gewerkschaft sei am 
Erfolg der Kampfaktionen der 

von Tausenden Arbeitsplätzen 
geführt hat.

All das führt zu immer groß? 
rer Unzufriedenheit mit der 
Wirtschaftspolitik der Militärjun­
ta. Die chilenischen Gewerk­
schaften. die nach dem Staats­
streich der Militärs Im Septem­
ber 1973 das Strelkrecht verlo­
ren, verlangen, daß dieses Recht 
sowie das Recht auf Verhandlun­
gen mit den Unternehmern, die 
gewerkschaftlichen Freiheiten 
und die Kontrolle über die Prei­
se für Massenbedarfsgüter, vor 
allem für Nahrungs- und Arznei­
mittel. Kleidung und Lehrbücher 
wiederhergestellt werden.

gens In der NATO eine Politik 
der Internationalen Entspannung 
und eine Kürzung der Rüstungen 
behindere.

Das Plenum hat die Regierung 
Norwegens aufgefordert, gegen 
die wirtschaftliche und militäri­
sche Zusammenarbeit der NATO- 
Staaten mit dem südafrikanischen 
Rassistenregime zu protestieren.

und In drei Harnstoffanlagen, die 
von CSSR-Monteuren errichtet 
wurden. Alles wuchs mit einem 
Investltlonsaufwand von über 
zwei Milliarden Mark auf 92 
Hektar ehemaligem Brachland, 
auch dank der fleißigen Arbeit 
vieler polnischer Bauleute. Zu 
dem gesamten Komplex gehören 
entsprechende Verladeelnrlch- 
tungen und zwei fast 300 Meter 
lange Lagerhallen. Bis zu 150 
Spezialwaggons sind täglich er­
forderlich. um den In Piesteritz 
produzierten Harnstoff abzufah­
ren. Die Anlagen sind miteinan­
der durch mehr als 5 000 Meter 
Rohrleitungen verbunden.

Neben Bauleuten aus der 
Volksrepublik Polen und der 
CSSR wirkten beim Aufbau des 
DUngemlttelkomplexes u. a. auch 
Spezialisten aus der Sowjet­
union, Ungarn und Jugoslawien 

konkrete Fragen der Entwicklung 
von Beziehungen zwischen Staaten 
in Handel, Industrie und Kultur, für 
die Festigung guter Nachbarschaft, 
also für all das, wovon die Schlußak­
te der Gesamteuropäischen Konfe­
renz getragen ist. Ihr ganzer Eifer 
galt der Vergiftung der Atmosphäre

Die Katze läßt 
das Mausen nicht

~ T ASS-Kommentar  —-
In Esropa und der Verunglimpfung 
der sozialistischen Länder, vor allem 
der Sowjetunion. In böswillige Er­
findungen von „Verstößen gegen die 
Demokratie" in der UdSSR, von ei­
ner „Schmälerung der Rechte sowje­
tischer Bürger", von einer „Verfol­
gung Andersdenkender” und ähnli­
cher Unsinn wurden in die Wolf ge­
setzt. Und all das geschah unter dem 
Deckmantel einer „Sorge" um die 
Verwirklichung der in Helsinki be­
schlossenen Dokumente!

Es ist ohne Zweifel wichtig, die 
Beschlüsse von Helsinki strikt in die 
Tat umzuselzen. Es Ist durchaus na 
türlich, daß die europäische und in­
ternationale Öffentlichkeit lebhaftes 
Interesse dafür bekundet, wie diese 
Beschlüsse verwirklicht werden. 
Wirkliche Sorge um das Schicksal

WEltgtüththEn
Werktätigen überzeugt. Der 
Kampfeswille, die Entschlossen­
heit und die Aktionseinheit der 
Werktätigen würden die Unter­
nehmer zwingen, einen neuen 
Vertrag zu unterzeichnen, der 
den legitimen Forderungen der 
werktätigen Bevölkerung Rech­
nung tragen würde.

Die nächste Zelt In Italien 
verspricht sehr stürmisch zu wer­
den. Auf die neuen Klassenkämp- 
fe bereiten sich mehr als vier 
Millionen Werktätige vor. In 
ganz Italien werden fünf Stunden 
die Banken und Kredltelnrlchtun- 
gen geschlossen, haben, einen 
dreistündigen Streik wollen in 
ganz Italien, außer den Gebieten, 
die an den Jüngsten Erdbeben ge­
litten haben, die Beschäftigten 
des Verkehrswesens durchführen 
und ihre Arbeit werden dlo 
Bergleute elnstellen. Am Freitag 

mit. Besonders vorteilhaft für die 
sozialistische Gemeinschaftsar­
beit über Ländergrenzen hinweg 
erweist sich für die Kollektive 
in Piesteritz die Partnerschaft 
mit dem Chemiewerk Newinno­
myssk Im Kubangebiet, wo mit 
nur einem drelvlertel Jahr Vor­
sprung ein Zwilling der Plcsterlt- 
zer Düngemittelfabrik .entstand. 
Dlo Partnerschaft begann beim 
Kauf der gleichen — In Japan 
produzierten — Ammoniak-Anla­
ge, bzw. bei der gemeinsamen 
Prüfung des Japanischen Ange­
bots. Durch enge Zusammenar­
beit und umfassende Information 
mit den sowjetischen Kollegen 
konnten vom ersten Tage an Ri­
siken halbiert und der Nutzen 
von Erfahrungen verdoppelt wer­
den. AU das hat einen Freund­
schaftsvertrag und eine Verein­
barung über wissenschaftlich- 
technische Zusammenarbeit zur 
Grundlage. Plesterltzer Kollegen 
lernten In Newinnomyssk die 
neuen Anlagen kennen. Bel Ge­
neralreparaturen halfen sich Spe- 
zlalltlengruppen gegenseitig. 
Manche Kinderkrankheit der 
neuen Anlagen, von der die so­
wjetischen Freunde noch über­
rascht werden, konnte In Pieste­
ritz bereits bei der Montage ku­
riert werden. Wenn heute die 
zwei Ammoniak- und drei Harn-

der Dokumente von Helsinki ist das 
eine, politische Spekulationen, die 
rund um diosb Dokumente angoslellt 
werden, das andere. Gerade zu sol­
chen Spekulationen gehört auch das 
heuchlerische Gerede mancher west­
licher Politiker von angeblichen 
Verletzungen der Vereinbarungen 

von Helsinki In der UdSSR.
Obrigens: wenn die Herrschaften, 

die sich in Straßburg Sorgen um die 
Erfüllung der in Helsinki gefaßten Be­
schlüsse machten, wirklich über die 
Verletzung des Buchstabens und 
Geistes dieser Dokumente beunru­
higt wären, sollten sie ihre Blicke 
auf jene westlichen Länder richten, 
wo es derartige Verletzungen in 
Hülle und Fülle gibt. Wie lassen sich 
die Rufe zum Wettrüsten, die syste­
matisch aus dem NATO-Hauptquar­
tier ertönen, mit dem Geist von Hel­
sinki vereinbaren! Wie lassen sieh 
mit dem Geist von Helsinki die 
Drohungen mancher westlicher Poli- 
ker vereinbaren, sich in die inneren 
Angelegenheiten unabhängiger Staa­
ten einzumischen, sollten in deren 
Regierungen Kommunisten aufge-

und am Sonnabend streiken die 
Werktätigen der Holzbearbei- 
tungslndustrle und das Hotelper­
sonal.

Wie die Italienische Presse 
feststem, ist die ..Frühjahrsoffen­
sive" der zahlreichen- Abteilun­
gen Italienischer Arbeiter auf 
Verteidigung der vitalen Interes­
sen der Werktätigen, gegen die 
Gefahr der Arbeitslosigkeit un­
ter der andauernden Inflation 
und gegen die Preistreiberei und 
die Verstärkung der wirtschaftli­
chen Schwierigkeiten gerichtet.

BONN. Die Gewährleistung 
von Vollbeschäftigung für die 
ausländischen Arbeiter und We­
ge des Kampfes für deren politi­
sche und soziale Rechte standen 
im Mittelpunkt einer Internatio­
nalen Gewerkschaftskonferenz In 
Stuttgart, an der Vertreter von 
26 Gewerkschaftsorganlsattonen 
aus 17 westeuropäischen und 
nordafrikanischen Ländern tell- 
nahmen.

Auf der Konferenz wurde un­
terstrichen. daß seit dem Jahre 
1973 die Unternehmer in West­
europa mehr als zwei Millionen 

stoffanlagcn voll In Betrieb sind, 
dann Ist das zuallererst ein Er­
gebnis sozialistischer Gemeinsam­
keit über Ländergrenzen hinweg.

Die Arbeiter. Ingenieure und 
Wissenschaftler des neuen Dün­
gemittelwerkes berichteten dem 
IX. Parteitag der SED, daß durch 
Ihre fleißige Im Bruderbund ge­
leistete Arbeit das Wort der Par­
tei elngelöst wurde und für die 
Landwirtschaft hochwertl g e r 
Stickstoffdünger hcrgestellt wird. 
Das größte Invcstltlonsvorha- 
haben der chemischen Industrie 
wurde damit erfolgreich gemei­
stert. Jetzt sind die Bemühungen 
des Kollektivs vor allem darauf 
gerichtet, mit Hilfe der Intensi­
vierung die Kapazität der Anlage 
ständig zu erhöhen. So heißt es 
In den Direktiven des IX. 
Parteitages der SED zur Ent­
wicklung der Volkswirtschaft bis 
1980. daß die Produktion von 
Stickstoffdünger von 557 000 
Tonnen In diesem Jahr auf 
910 000 bis 925000 Tonnen Im 
Jahre 1980 zu erhöhen Ist, be­
sonders durch Intenslvlerungs- 
maßnahmen In den Neuanlagen 
für Ammoniak und Harnstoff Im 
VEB Düngemittelkombinat Pie­
steritz.

(Panorama/DDR) 

nommon worden! Wie lassen sich 
die Verfolgung von Menschen wo­
gen ihrer politischen Anschauungen 
und Entlassungen wegen Zugehörig­
keit zu fortschrittlichen Organisatio­
nen, die zum Beispiel in der BRD 
großzügig praktiziert werden, mit 
der Deklaration von Helsinki in Ein­
klang bringen!

Ober all das schwiegen sich aber 
sowohl der britische Konservative 
Hughes Dykes, der die Sowjetunion 
verleumdete, als auch der britische 
Lord Nicolas William Beiholl, der 
die Erfindung von einer „Beeinträch­
tigung der Demokratie" in der So­
wjetunion in Umlauf setze, als auch 
die CDU-Bundestagsabgeordnete 
Hanna Walz, die „Demarchen" ge­
gen die Sowjetunion forderte und 
gegen die Entspannung wetterte. In 
Straßburg geflissentlich aus.

Einer der Herren, die sich in 
Straßburg bei der Verleumdung der 
Sowjetunion ins Zeug legten, der 
britische Lord Hubert Gladwyn ver- 
stieg sich zu der Behauptung: „Der 
Wert der Erklärungen von Helsinki 
ist nicht größer als der Werf des Pa­
piers, auf dem sie geschrieben 
sind”. Es sieht wirklich danach aus, 
daß für Lord Gladwyn und seines­
gleichen die in Helsinki beschlosse­
nen Dokumente wertlos sind. Anders 
verhält es sich bei den Völkern Eu­
ropas, die in diesen Beschlüssen ei­
nen Weg zur Festigung des Frie­
dens, zum gegenseitigen Verstehen 
und zu guter Nachbarschaft sehen. 
Und diese Völker werden es nicht j 
gestatten, das bereits «rrelchfe aus i 
der Welt zu schatten.

ausländische Arbeiter entlassen 
haben.

Auf einer abschließenden 
Pressekonferenz erklärte das Mit 
glled des DGB-Vorstands Karl 
Schwab, daß die westeuropäi­
schen Gewerkschaften den Kampf 
gegen die Diskriminierung-der 
ausländischen Arbeiter mit allen 
Kräften führen werden. Er ver­
wies darauf, daß ein Erfolg In 
diesem Kampf nur durch solida­
rische Aktionen der ausländi­
schen und der westeuropäischen 
Arbeiter erreicht werden kann.

MADRID. Der Streik von 
mehr als 12 000 Bauarbeitern 
der snanlsehen Provinz Saintan­
der, die Lohnerhöhung verlangen, 
dauert weiterhin an. Die Behör 
den, die es ablehnen, die leglti 
men Forderungen der Bauarbei­
ter zu erfüllen, entfalteten gegen 
sie eine Kampagne von Repressa­
lien. In mehreren Orten Ist es zu 
Zusammenstößen zwischen den 
Werktätigen und der Polizei ge­
kommen. Viele der Streikenden 
wurden verhaftet.

KOPENHAGEN. Den dritten 
Tag dauert der Streik in einer 
Maschinenfabrik In der Stadt 
Renne. Verwaltungszen t r u m 
der dänischen Insel Bornholm, 
an. Die Streikenden verlangen 
Lohnausgleich mit den wachsen­
den Lebenshaltungskosten.

Der Präsident der VR Angola. 
Vorsitzender der Volksbewegung ■ 
für Befreiung Angolas (MPLA) ’ 
Aghostino Neto ist mit der Gol- , 
denen F.-J.-Curle-Frledenstnedall- ! 
le ausgezeichnet worden.

UNSER BILD: Premiermini- I 
ster der VR Angola Lopo do | 
Nasclmcnto (rechts) überreicht 
Aghostino Neto die Goldene I 
Frlcdensniedaille.

Foto: Informationsministerium | 
Angolas — TASS

Hinausgezögerte 
Pariamentstagung

Die 77. Tagung des Japani­
schen Parlaments, die 150 Tage 
andauerte. Ist In Tokio zu Ende 
gegangen.

Die Tagung verlief unter den 
Bedingungen eines politischen 
Skandals, der durch die Entlar­
vungen der geheimen Bezlehun 
gen zwischen Japanischen Politi­
kern und dem USA-Konzern 
Lockheed ausgeiöst wurde, der 
Vertreter von politischen und Ge­
schäftskreisen In Japan bestochen 
hatte, um In diesem Lande vor­
teilhafte Aufträge für die Liefe­
rung von Militär- und Zivil- 
flugzeugen zu bekommen. Aus

AUS At.lL.ei?

tass-fernschreibei- 
mm meldet ■■■

BONN. Der USA-Außenminiifer 
Henry Kissinger hat zu einem 

kurzfristigen Besuch In Bonn ge­
weilt, wo er mit dem BRD-Kanzler 
Helmut Schmidt und dem BRD-Aj- 
ßenminister Hans-Dietrich Genscher 
zusammenfraf. Wie in Bonn be­
kanntgegeben wurde, erörterten die 
Verhandlungsteilnehmer, die Bezie­
hungen zwischen Ost und West, die 
Ergebnisse der Tagung des NATO- 
Rates in Oslo und internationale 
Wirtschaflsprobleme.

STOCKHOLM, Der USA-Außen- 
minisler Henry Kissinger ist 

auf Einladung der schwedischen 
Regierung zu einem offiziellen Be­
such in Stockholm eingetroffen.

In Stockholm und Göteborg fan­
den Demonstrationen statt, deren 
Teilnehmer gegen die Einmischung 
der USA in die inneren Angelegen­
heiten der europäischen Länder und 
gegen die Politik der NATO, die 
auf Schüren des Wettrüstens ge­
richtet ist, protestierten.

U ELSINKI. In den letzten JaK- 
• ■ ren machten sich in Europa 

immer mehr die Entschlossenheit, so­
wie der Wunsch bemerkbar, von 
Konfrontation zu enger Zusammen­
arbeit überzugehen, hat der finni­
sche Staatspräsident Kekkonen auf 
einem Essen zu Ehren der briti­
schen Königin Elisabeth II. erklärt.

Der Präsident sagte, die Interna­
tionale Entspannung und die Erhö­
hung der Sicherheit seien auch für 
Finnland von großer Bedeutung. In 
der letzten Zelt habe sich die Mei­
nung durchgesefzt, daß internatio­
nale Sicherheit und Zusammenar­
beit eng miteinander verbunden 
sind.

NEU-DELHI. Der indische Bo­
den sei reich an Bodenschät­

zen, Indien besitze schäfzunbswei- 
se 12,7 Milliarden Tonnen Erdöl 
und 6,5 Billionen Kubikmeter Erd­
gas. Das hat der Minister für Erdöl­
industrie, Malaviya, vor dem indi­
schen Parlament mitgeteitf. Der Mi­
nister sagte, diese Angaben seien 
in einem Bericht indischer und so­
wjetischer Geologen enthalten, die 
gemeinsam geologische Schürfun­
gen in Indien durchgeführt haben.

W ARSCHAU. Die internationale 
** Messe In Poznan, die am 6. 

Juni eröffnet wird, wird die bisher 
größte sein. An der Messe werden 
außer Polen 34 Länder feilnehmen. 
Die größte Ezposilion unter den
sozialistischen Ländern wird die So­
wjetunion zeigen.

Neben Industrieausrüstungen wer­
den euf der Messe Erzeugnisse der 
Nehrungsmittel- und der Leichtindu­
strie, Möbel, Textilwaren, Haus- 
hallswaren und Touristenartikel aus­
gestellt sein.

Proteste 
gegen 
Todesurteile

Gegen Todesurteile, die ge­
gen die bekannten Freiheits- 
Kämpfer und Persönlichkeiten 
der Organisation des südwest­
afrikanischen Volkes (SWAPO) 
A. Musfclmba und G. Shlkongo 
gefällt wurden, hat mit Nach­
druck das Generalsekretariat der 
Internationalen Journallstenorga- 
nlsatlon (lOJ) protestiert.

In der In Prag veröffentlichten 
lOJ Erklärung heißt es. die In­
ternationale Journallstenorganl- 
sation unterstütze die Pro­
teste der UNO. der Organi­
sation der Afrikanischen Einheit 
und anderer internationaler Or­
ganisationen und verlange die 
unverzügliche Aufhebung der To­
desurteile und die Freilassung 
der gesetzwidrig verhafteten Pa­
trioten Namibias.

Die lOJ fordert alle demokra­
tischen Journalisten und die fort­
schrittliche Weltöffentlichkeit zu 
entschlossenen Aktionen auf. um 
die Ermordung von Mushlmba 
und Shlkongo zu verhindern.

Protest gegen die Weigerung der 
herrschenden llberaldemokratl- 
schen Partei, die Verwicklung 
von Japanischen offiziellen Per­
sönlichkeiten In den Lockheed- 
Fall eingehend zu untersuchen, 
boykottierten die meisten Oppo­
sitionsparteien anderthalb Mona­
te lang die Parlamentstagung.

Von den 69 unterbreiteten Ge­
setzentwürfen verabschiedete das 
Parlament 58. Nach einer fast 
sechsjährigen Verzögerung rati­
fizierte das Parlament auch 
schließlich den Kernwaffensperr­
vertrag.
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ALLE nennen sie Tan­
te Schura. Das offe­

ne gutmütige Ges 1 c h t und 
die klaren Augen regen den 
Gesprächspartner zu Offenherzig­
keit und Ungezwungenheit an.

Als achtzehnjähriges Mädchen 
kam Alexandra Ignatjewna Koni- 
panez. 1944 In das Uralskcr Alu­
miniumwerk und meisterte bald 
darauf den Beruf eines Apparate­
fahrers. Auch bis heute hätte slo 
dort gearbeitet, wenn nicht die 
Inbetriebnahme des Werks in 
Bogoslowsk: dort waren qualifi­
zierte Kader sehr gefragt. Dann 
wurde sie nach Pawlodar über­
führt. wo man mit der Aluml- 
nlumproduktion begonnen hatte. 
Man bat sie. und Alexandra Ig­
natjewna sagte nicht ab. fuhr 
dorthin, wo man sie brauchte.

Wassili Alexandrowltsch Ta- 
tarkow. Sekretär der Hallenpar- 
tclorganlsation des Aluminium- 
werks, sagte: ..Tante Schura ist 
mit niemand im Betrieb zu ver­
gleichen. Sie hat die reichsten Er­
fahrungen. Während der Inbe­
triebnahme und Überleitung in

Unendlich 
dankbar

Für Ella Miller verlor die 
Welt plötzlich alle Farbenpracht: 
Sie sah nichts mehr und konnte 
ohne fremde Hilfe nicht aus­
kommen. Doppelt schmerzlich 
traf es die ehemalige Lehrerin, 
well sie im Alter von 83 Jah­
ren immer noch eine große Bü­
cherfreundin war. Jetzt blieben 
die Zeitungen und Zeitschriften, 
die Interessantesten schöngeisti­
gen Werke unberührt. Immer 
häufiger überfielen die trübsten 
Gedanken Ella Bogdanowna.

In der Augenhellanstalt von 
Salawat versicherte Jedoch die 
Ärztin Ljubow Nikolajewna Belo­
wa, die Rentnerin habe zu früh 
die Flinte ins Korn geworfen. 
Eine Operation wäre notwendig, 
und Je schneller, desto besser.

„Ihre geschickten Hände voll­
brachten das Wunder", erzählte 
mir Ella Miller unlängst bei der 
Begegnung. „Der dunkle Vor­
hang fiel, und ich erblickte das 
Tageslicht von neuem. Noch eine 
Operation steht mir bevor, und 
ich will mich gern von Ljubow 
Nikolajewna und ihren Kollegen 
behandeln lassen. Durch ihr 
Wissen. Können und herzliches 
Verhalten machen sie leidende 
Menschen wieder glücklich. Ich 
bin den Leuten in weißen Kitteln 
unendlich dankbar."

W. HERDT 
Baschkirische ASSR

Tante Schura
die Produktion wandten sich so­
gar erfahrene Ingenieure an sie. 
Und Tante Schura halt stets mit 
Rat und Tat.”

..Früher hatten es die Appara­
tefahrer schwer", erinnert sich 
Alexandra Ignatjewna. „Ein 
Mensch konnte nicht mehr als 
drei Absetzbehälter betreuen. 
Nach, der Einführung neuer 
Technik ist es viel leichter und 
einfacher geworden. Bedeutend 
stieg die Arbeitsproduktivität, 
und überhaupt wurde die Arbeit 
viel Interessanter, auch das Le­
ben."

Heute betreut Alexandra Kom- 
pancz mit Ihrer Gehilfin Anna Pl- 
zlna zwölf Apparate. Jeder von 
diesen Ist so hoch wie ein drei­
stöckiges Haus und hat im Durch­
messer zwanzig Meter.

S —

Mit mehreren Regierungsauszcich- 
nungen wurde Stephan Karsten aus 
dem Kolchos ..XXII. Parteitag", Ge­
biet Nordkasachstan, gewürdigt. Er 
ist ein erfahrener Mechanisator. Die 
Feldbaubrigade, die von dem Kom­
munisten S. Karsten angelcitet wird, 
zählt zu den besten in der Wirtschaft 
und ging auch schon im Rayonwett­
bewerb als Sieger hervor.

Foto: W. Enns

Fast alle Apparatefahrer des 
Pawlodarer Aluminiumbetriebs 
waren einst Ihre Lehrlinge.

Tante Schura hat zwei Söhne. 
Mischa lernt an einer Flieger­
schule. und Sergej dient In der 
Armee. Aber sie ist nicht einsam, 
obwohl sie augenblicklich auch 
allein lebt: der ganze Betrieb 
ist ihre Familie.

Ein Mensch Ist nur dann glück­
lich. wenn er begreift, daß sein 
Schaffen, sein Leben für andere 
Menschen, für die Heimat Nutzen 
bringt. Tante Schuras Arbeit Ist 
für die Menschen nötig. Man 
wählte sie in den Bezirkssowjet. 
Die Heimat schätzte hoch die Ar­
beit von Alexandra Ignatjewna 
und verlieh ihr 1971 den Lenin- 
erden.

8. KOBLER 
Pawlodar

M/Freundsenam
Vor und nach 
30 Jahren

Drei Jahrzehnte liegen zwischen 
meinem ersten und zweiten Besuch 
in Koktschetaw. Ein ganz anderes 
Bild tat sich diesmal meinen Augon 
auf. Wohin waren die unansehnli­
chen krummen Straßen mit den alten 
Holzhäusern und Lehmcaten ver­
schwunden! Mit Asphalt bedeckte 
Fahrwege und Gehsteige, ganze 
Massive von mehrgeschossigen Häu­
sern, die prächtigen Kulturpaläste, 
der neue Bahnhof, das viele üppige 
Grünl Wenn man früher aus den na­
heliegenden Siedlungen nach Kok- 
fschetaw und zurück nur per Anhal­
ter gelangen konnte, so gehen heute 
die Busse vom Autobahnhof in alle 
Himmelsrichtungen, wie man zu sa­
gen pflegt.

Ich hielt mich längere Zeit in 
Koktschetaw auf und wurde nicht 
müde, mich über das hohe kulturel­
le Lebensniveau der Stadteinwohner 
zu.freuen.

Vor 30 Jahren und heute... Überall 
ist der riesige Fortschritt zu sehen, 
den die Sowjetmenschen durch ihre 
Arbeit erzielt haben.

Minna SCHMIDT
Gebiet Zelinograd

Menschen wie Du und ich

UNSER BILD: Alexandra Ignatjewna Kompanez (rechts) und 
Anna Pizlna.

Foto des Verfassers

Fleißig und 
freundlich

Hllma und Irma Eckstädt bc-, 
dienen erst drei Monate lang die 
Einwohner von Letowotschnoje 
Im Lebensmittelgeschäft, das sich 
im Bezirk des Autoreparatur­
werks befindet, und können sich 
noch keiner dienstlichen Aus­
zeichnungen rühmen. Aber bei 
ihren Kunden haben sie sich 
schon beliebt gemacht und wer­
den sehr geachtet. Die Verkäufe­
rinnen sind nicht mehr in ihren 
Jüngsten Jahren, aber dank ih­
rem Fleiß ist an der kulturellen 
Bedienung der Kunden, an der 
Ordnung Im Geschäft nichts aus­
zusetzen.

„Unser Lebensmittelgeschäft 
zu besuchen Ist Jetzt für mich 
immer ein Vergnügen", sagt die 
Mitarbeiterin des A.utoreparatur- 
werks Vera Rodewald. „Die 
Verkäuferinnen sind freundlich, 
zuvorkommend, sorgen für ein 
mannigfaltiges Warensortiment. 
Auch nehmen sie Bestellungen 
entgegen und sind immer be­
strebt. sie zu erfüllen."

„Ein Verkäufer muß bei den 
Leuten Autorität haben", meint 
Hllma. die Leiterin. „Ist er grob 
oder hält nicht Wort, fällt er In 
den Augen der Kunden."

Man darf wohl glauben, daß 
Menschen mit solchen Überzeu­
gungen (nicht nur in Worten, 

sondern auch in ihren Taten!) Im 
täglichen Leben bei den Mitmen­
schen bestimmt Achtung und Lob 
verdienen werden.

Auch die Leitung des Kon­
sumvereins In Letowotschnoje, 
Gebiet Koktschetaw, Ist mit den 
neuen Verkäuferinnen zufrieden.

R. BRISCHKEWITSCH

In zuverläs­
sigen Händen

In der einigen Mechanisatorenfa­
milie des Sarja-Kolchos, Rayon Ket- 
lerowka, ist der Traktorist Joseph Si­
mon hoch angeschrieben. Schon 22 
Jahre lenkt der Mann Raupenschlep­
per. Er kennt sich in der Technik 
gut aus, hängt mit ganzer Seele an 
ihr. In seinen zuverlässigen Händen 
dient jede Maschine lang. In der 
Wirtschaft ist man mit Joseph Petro­
witsch höchst zufrieden, man hebl 
seinen Fleiß und seine Gewissenhaf­
tigkeit hervor. Jene Aufgaben, die 
der Arbeitsveteran erfüllt, bedürfen 
keiner Überprüfung.

Simon hat den persönlichen Plan 
Im vergangenen Jahrfünft in 4 Jah­
ren bewältigt. Im ersten Jahr des 10. 
Planjahrfünfts verpflichtete sich Jo­
seph Petrowitsch, noch vorbildlicher 
zu arbeiten.

I. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Für die Einwohner des Dorfes 
owotrolzkoje und der Stadt 
ichu ist es ein alltägliches Bild: 
üh morgens, etwa um 6 Uhr. 
uft am Straßenrand ein schon 
cht mehr Junger Mann. Vom 
orf bis Tscnu sind es 8 Kllome. 
r. Die Strecke läuft Anatoll 
lischew Jeden Morgen und bei 
Hleblgem Wetter.
Diesen stattlichen schlanken 
lann, der wie ein Lelstungs- 
jortler aussieht, und es aber 
icht ist, kenno Ich schon etwa 
) Jahre. Früher mußte er wleder-

lm Krankenhaus liegen und 
de von Fachärzten wegen 
gentuberkulose behandelt.

„Manchmal war mein Zustand 
’twas besser", erzählt Anatoll 
Kllschew. „doch die Krankheit 
ließ mich nicht ganz los. Heil­
gymnastik wurde mir zwar auch 
empfohlen, doch hielt ich sie 
menr für eine Nebensache. 
Schließlich kam Ich zur Überzeu­
gung. daß die Medizin nicht all­
mächtig ist: Man muß auch 
selbst etwas für seine Gesundheit 
tun. Ich begann mit ganz leichten 
Übungen, oie später komplizier­
ter und anstrengender wurden. 
Meine Laufstrecken waren an­
fangs kurz, allmählich wurden 
sic länger. Jetzt laufe ich täglich 
15—lö Kilometer, für die Ich 
45—60 Minuten beanspruche."

Anatoll Kllschew behauptet, 
kerngesund zu sein. Auch der 
erhöhte Blutdruck und die Kreuz- 
schmerzcn seien verschwunden. 
Das Laufen habe Ihn kuriert.

Und was sagen die /Arzte dazu?
Maria Kisner. Chefärztin der 

Tuberkulosenfürsorgestelle In 
Tschu: „Er Ist unser ehemaliger 
Patient. Doch den Namen Kll­
schew haben wir schon vor mehre­
ren Jahren aus unseren Überwa­
chungslisten gestrichen. Ohne 
Zweitel spielte dabei die Beharr­
lichkeit und Ausdauer, mit der 
er sich der Heilgymnastik ver­
schrieb. eine große Rolle. Frei­
lich darf man auch die Bedeutung 
der Arzneimittel, die unsere Arz­
te verordneten, nicht abstreiten. 
Doch die sinnvolle, regelmäßige 
körperliche Betätigung, und Heil­
gymnastik gestatten es Kllschew 
Jetzt, mit den Belastungen eines 
Sportlers fertig zu werden."

„Ich laufe schon über zwanzig 
Jabre täglich meine Strecke”, er­
zählt Juri Kortschewskl aus 
Dshambul. „Früher litt Ich oft 
an Erkältungskrankheiten und 
jetzt habe ich längst nichts mehr 
damit zu tun. Auch meine Radi­
kulitis, die mich früher plagte, 
ist fort. Nach dem Laufen bade 
ich in kaltem Wasser. Ich habe 
meinen Körper allmählich abge­

Heilmittel
härtet. Es begann damit, daß Ich 
meine Haut täglich mit einem 
feuchten Handtuch frottierte."

Das sind nur zwei Beispiele. 
Es gibt aber viele andere Men­
schen. die der Devise „Sei klug— 
lebe gesund” folgen und für täg­
liche körperliche Betätigung und 
Abhärtung sorgen.

Da gibt es eine Gruppe älterer 
Leute, die unter ärztlicher Auf­
sicht Turnübungen machen. 
B. Magldow beispielsweise ist 72 
Jahre alt. M. Kim über 60. A. Wo­
loschina, A. Bojaryschnlkow. G. 
Kolesnikow. W. Koshenez und an­
dere nicht mehr Junge Leute, die 
an Herz- und Gefäßkrankhclten 
usw. litten, brauchen Jetzt dank 
dieser Gesundungsgruppe keine I 
Arzneimittel mehr einzunehmen. 
Sie sind den Instrukteuren für 
Heilgymnastik Olga Zioma. Wa­
lentina Malkina, Wera Antonowa 
sehr dankbar.

„Leider können wir lange 
nicht alle, die es wünschen, bei 
uns mitzumachen, in diese Grup­
pen aufnehmen, denn die Räum­
lichkeiten der Dshambulcr sport­
ärztlichen Beratungsstelle sind zu 
klein", erklärt Walentina Mal­
kina. Aus diesem Grund können 
auch manche der modernen Hell­
gymnastikmethoden nicht einge. 
führt werden, obwohl die Mitar­
beiter diese Methoden auf Lehr­
gängen für Vervollkommnung ih­
rer Fachkenntnisse in Moskau, 
Leningrad und Taschkent gemei­
stert haben.

„Manche Leute glauben. Je 
länger und eifriger sie diese oder 
Jene Übung machen, je eifriger 
sie laufen, desto schneller wer­
den sie gesund", sagt Lew Kat- 
zelson, Chefarzt der Dshambulcr 
sportärztlichen Beratungsstelle. 
„Doch ist es auch hier gerade so 
wie mit der Anwendung von 
Arzneimitteln: die Übungen der 
Heilgymnastik müssen dosiert 
und unter ärztlicher Aufsicht ge­
macht werden, deshalb sollte Je­
der Patient, ehe er mit der Heil­
gymnastik beginnt, vom Arzt 
untersucht werden."

Die Heilgymnastik findet in 
der medizinischen Praxis immer 
oreltere Anwendung und ist ein 
effektives Mittel des Gesund­
heitsschutzes. Doch um die not­
wendige ständige ärztliche Kon. 
trolle zu sichern, müßten in allen 
Rayons des Gebiets Dsbambul 
Kabinette für Heilgymnastik 
funktionieren. Gegenwärtig gibt 
es diese aber nur im Rayon Kur- 
dal. Auch die Gebletsdlspensalre 
für Körperkultur sollte man er­
weitern.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dsbambul

DER 37Jährlge Albert Schmol, ein Elek­
triker des kirgisischen Staatsgutes 

„Ala-Too", der auf Einladung von nahen Ver­
wandten mit Frau und Sohn in die BRD 
übergesiedelt war. ist wieder in seine Heimat, 
in die Sowjetunion, zurückgekehrt.

Das Ehepaar sagte: „Wir sind glücklich, 
wieder in unserer Heimat zu sein".

Das Staatsgut gab ihnen eine Wohnung. Al­
bert und seine Frau Anna geben wieder ih­
rem Beruf nach. Ihr elfjähriger Sohn lernt in 
der dritten Klasse.

Ein TASS-Korrespondent besuchte die 
Familie Schmol und Albert erzählte von 
seinem Leben in der BRD.

„Man hat mir unbehindert alle erforderli­
chen Papiere für die Ausreise in die BRD 
ausgestellt. Ich verkaufte mein Einfamilien­
haus, die Möbel und den Wagen und die 
ganze Familie flog nach Frankfurt am Main. 
Bald danach gerieten wir in ein Umslcdler- 
lager."

Etwas später wurden den Eheleuten BRD- 
Pässe überreicht. Man schlug ihnen vor, sich 
im Arbeitsamt registrieren zu lassen, wobei 
man ihnen erklärte: „Das Amt wird für sie 
eine Arbeit finden. Außerdem Ist es erforder­
lich. um Arbeitslosengeld zu bekommen.

Albert Schmol sagte, die letzte Bemerkung 
sei für ihn und seine Frau unerwartet gewe­
sen, denn die Verwandten hatten in Ihren 
Briefen mltgetellt, er könne mit seinem Beruf

In die Heimat 
zurückgekehrt

sehr schnell Arbeit finden.
Schmol sagte weiter, im Arbeitsamt seien 

sie darauf aufmerksam gemacht worden, daß 
sie nur ein Jahr lang das Recht auf Ar­
beitslosenunterstützung haben. Finde er in­
nerhalb dieser Zelt keine Arbeit, müsse die 
Zahlung eingestellt werden. Anna habe man. 
obwohl sie Fachschulblldung habe, eine Stel­
le als Reinemachefrau angeboten, die sie ab­
lehnte. Der Versuch Alberts, Arbeit zu fin­
den, sei ebenfalls fehlgeschlagen, denn 
Elektriker wurden nicht gebraucht

„Das war erniedrigend, fts ist für starke 
und gesunde Menschen erniedrigend, Arbeits­
losenunterstützung zu bekommen und als Ar­
beitslose bezeichnet zu werden", sagte Anna.

Letzten Endes sei es Albert Schmol mit gro­
ßer Mühe gelungen, in einem Werk als Ver­
glaset eingestellt zu werden. Der Arbeitstag 
dauerte sehr lange, in der Regel elf bis zwölf 
Stunden. Rund 40 Prozent des Lohnes seien 
von der Verwaltung als Lohnsteuer und für

den Fall von Arbeitslosigkeit oder Krankheit 
abgezogen worden.

Schließlich habe auch Anna Glück gehabt. 
Sie sei in einem Werk eingestellt worden und 
habe am Fließband Kraftfahrzcugschelnwer- 
fer montiert. Der Lohn war nicht höher als 
die Arbeitslosenunterstützung. Ihre Fach­
schulausbildung habe niemand zur Kenntnis j' 
nehmen wollen.

Albert Schmol erinnert sich: „An einem | 
der freien Tage machten wir einen Ausflug 
zum Rhein. Er ist stark verschmutzt. Bel 
Jener ersten Fahrt wunderten wir uns über | 
die Schilder, die an Straßen und an Wald- 
stücken angebracht waren. Auf ihnen war zu 
lesen: .Privateigentum'. Darunter der Name | 
des Besitzers. Bereits am ersten Schild blle- i 
ben wir unentschlossen stehen. Wir wußten 
nicht, ob wir weitergehen dürfen. So lernten i 
wir in der Praxis die für uns bis dahin ab- | 
strakten Begriffe von Privateigentum ken- | 
nen.”

Das Ehepaar habe Immer öfters an eine ' 
Rückkehr in die UdSSR gedacht, bis es ' 
dann nach Bonn zur sowjetischen Botschaft | 
gefahren sei. Bereits nach zwei Wochen habe 
man ihnen erlaubt, in die Heimat zurückzu­
kehren.

Die Familie Schmol verbrachte in der BRD 
13 Monate. Davon arbeitete Albert rund vier 
und Anna zweieinhalb Monate.

(TASS)

Die Produktionsvereinigung „50. Jahrestag des 
Oktober" In Lwow Ist der Hauptbetrieb der Branche 
für Entwicklung und Herstellung von Bildfunktech­
nik und Technik für Tonfrequenztelegrafie.

Fast 75 Prozent der Erzeugnisse liefert diese 
Produktionsvereinigung mit dem staatlichen Güte­
zeichen.

UNSER BILD: Der Faksimllebildfunkapparat 
„Strich L“ erhielt das staatliche Gütezeichen. Er 
wird von der Montagearbeiterin und Komsomolzin 
Natalie Jawnaja demonstriert.

Foto: TASS

Ein Jahr arbeitslos— 
was kommt danach?

1,3 Millionen Arbeitslose gibt 
es gegenwärtig in der BRD. So­
lange monatlich das Arbeitslosen­
geld abgeholt werden kann — es 
beträgt 68 Prozent der letzten 
Nettoeinkünfte — kommen die 
Familien finanziell noch einiger­
maßen zurecht. Doch das Ar­
beitslosengeld gibt es nur ein 
Jahr. Wie geht es dann weiter?

Über 400 000 Arbeitslosen hat 
die Bundesanstalt für Arbeit in 
Nürnberg 1975 das Arbeitslosen­
geld gesperrt. Sie bekommen nun 
nur noch Arbeitslosenhilfe — 
maximal 58 Prozent des letzten 
Nettolohnes. Und wie lange ih­
nen diese Arbelslosenhllfe aus­
gezahlt wird, ist auch völlig un­
gewiß. Von den 1,3 Millionen 
Arbeitslosen der Bundesrepublik 
erhalten zur Zelt 412 374 — das 
ist also Jeder Dritte — weder die 
eine noch die andere Art der 
Unterstützung. Diese am härte­
sten von der kapitalistischen Kri­
se Betroffenen bekommen besten­
falls eine sogenannte Sozialhilfe, 
die Jedoch weit unter dem Exi­
stenzminimum Hegt. Denn was

nützen beispielsweise 200 Mark 
Sozialhilfe, wenn die Miete für 
eine Durchschnittswohnung in der 
Bundesrepublik schon zwischen 
200 und 400 Mark beträgt, wenn 
man für fünf Pfund Kartoffeln 
bis zu vier Mark zahlen muß und 
eine Omnibusfahrt in den Städ­
ten der BRD zwischen 1 Mark 
und 1,50 Mark kostet?!

Die soziale Unsicherheit steigt 
noch dadurch, daß es meist dem 
Ermessen und der Entscheidung 
der Arbeitsämter überlassen 
bleibt, wie lange die Arbeitslo­
senhilfe gezahlt wird. Wenn näm­
lich der Arbeitslose Verwandte 
hat, die ihn mit ernähren kön­
nen. dann können die Bezüge ge­
strichen werden. Es gibt da 
Schicksale, die unglaublich aber 
eben Wirklichkeit des Kapitalis­
mus sind.

Als der 20jährlge arbeitslose 
Elektromechaniker Jörg Hasen­
kopf aus Duisburg die Bestäti­
gung für seine Arbeitslosenhilfe 
in der Hand hielt, glaubte er an 
einen Schreibfehler. Wöchentli­
cher Beitrag — stand dort —

„30 Pfennige". Jörg hatte, als 
er arbeitslos geworden war, wö­
chentlich 90 Mark Arbeitslosen­
geld bekommen. Er glaubte des­
halb bei den 30 Pfennigen fest 
an einen Irrtum. Doch Im Ar­
beitsamt wurde er dann aufge­
klärt. „Sie sind da keine Ausnah­
me. Solche Fälle sind häufig", 
meinte der Beamte. „Ehefrauen 
geht cs ähnlich. Die bekommen 
auch so gut wie nichts. Das re­
gelt das bürgerliche Gesetzbuch 
des Jahres 1900. Dort wird fest­
gelegt, daß die Verwandten der 
auf- und absteigenden Linie un­
terhaltspflichtig sind. In Ihrem 
Falle die Eltern." Soweit der An­
gestellte des Duisburger Arbeits­
amtes.

Wer ist Jörg Hasenkopf? Etwa 
ein Arbeitsbummelant. Faulenzer 
und Nichtskönner? Welt gefehlt 
— er lernte in Duisburg bei der 
Firma Krone den Beruf eines 
Elektromechanikers. Doch nach 
der Lehrzeit hatte die Firma kei­
nen Arbeitsplatz für ihn. Er kam 
für kurze Zelt nochmal als Aus­
hilfskraft bei der Firma AEG Tc- 
lefunken unter, dann hatte auch 
der Konzern keine Verwendung 
mehr für den Jungen Arbeiter. 
Seit 2 Jahren schon versucht er. 
mit allen Mitteln wieder eine Be­
schäftigung zu finden. Er ging 
regelmäßig zum Arbeitsamt. Er 
verfolgte ständig die Anzeigen 
in den Zeitungen und schrieb 
Bewerbungsbriefe. Doch alles

vergebens. Immer erhielt er Ab­
sagen. „Als ich erstmals die 30 
Pfennige überwiesen bekam, 
fühlte Ich mich vom Staat wie ein 
Kleinkind behandelt, dem man 
einen Groschen für einen Lut­
scher schenkt", meinte der 20Jä- 
rlge.

Jörgs Vater Ist Bergmann. 
Noch hat Vater Hasenkopf Ar­
beit. Noch kann er den 20Jährlgen 
Sohn mit ernähren. Wie lange 
noch? Auch der tüchtige Berg­
mann sorgt sich täglich um sei­
nen Arbeitsplatz. So wie Hun­
derttausende in der BRD, die 
ständig in Angst vor dem morgi­
gen Tag leben.

An das Schicksal von Jörg Ha­
senkopf und der anderen 1.3 Mil­
lionen Arbeitslosen dachte Her­
bert Mies, Vorsitzender der Deut­
schen Kommunistischen Partei, 
als er aut dem Parteitag der 
DKP vom 19.—21. März in 
Bonn feststellte: „Die ganze Frei­
heit. die Jetzt die Arbeitslosen 
haben, ist die Freiheit, unter oft 
erniedrigenden und diskriminie­
renden Bedingungen einen Ar­
beitsplatz suchen zu müssen, die 
Freiheit, um eine viel zu niedrige 
Arbeitslosenhilfe zu betteln. Und 
nicht viel anders steht es um die 
Freiheit der Jungen Menschen, 
die nicht wissen, ob sie Jemals 
eine qualifizierte Berufsausbil­
dung erhalten werden."

(Panorama/DDR)

3 Die Hausfrau sagt zu ihrem 
Mann: „Ich lauf mal für eine Minute 
zur Nachbarin. Sieh zu, die Suppe 
kocht bereift. Vergiß nicht, sie jode 
halbe Stunde abzuschäumen und zu 
rühren".

% Zwei Studenten sind in der 
Speisehalle beim Frühstück.

„Sind die Semmeln aber heule 
trocken", klagte der eine.

„Dafür ist aber die Sahne ziemlich 
flüssig", fügte der andere hinzu.

Ein Student kommt aus dem 
Auditorium, wo die Dozentin die 
Vorprüfungen obnimmt.
„.Abgelegt!" wollen die Studenten 
im Korridor wissen.

„Ich glaube ja."
„Was hat sie denn gefragt!"
„Was weiß ich, sie fragt doch 

deutsch."

® „Hatto Ich aber heute die gan­
ze Nacht ein Zahnschmerzen", bo-

Aus 
der heiteren 
Truhe

klagt sich ein Kollege bei dem an­
deren. Jener bleibt kalt.

„Kommt bei dir denn so etwas gar 
nicht vor!"

„Ist ausgeschlossen", sagte dieser. 
„Ich und meine Zähne schlafen 
nähmlich getrennt."

9 „Was ist mit ihren Ohren!" fragt 
der Arzt der Traumaslalion einen ein­
gelieferten verunglückten Patienten.

„Ich war in der Kommission zur 
Vorbereitung der Feier am Frauen­
tag, müssen sie wissen", begann der

Eingelieferto.
„Na und... fassen sie sich kürzer."
„Ich bügelte meine Hose, da läu­

tete plötzlich das Telefon. Aus Ver­
sehen preßte ich in der Eile das 
heiße Pletteisen an mein linkes 
Ohr."

„Das ist aber wirklich was. Na und 
das rechte Ohr!"

„Das rechte Ohr! Das geschah, als 
ich sogleich die „Schnelle Hilfe" an­
rief."

„He, Junge, was gehst du in 
solch abgetragenen Schuhen herum! 
Sie sind ja wie vom Müllhaufon", 
sprach ein ältlicher Mann einen 
Halbwüchsigen an.

„Sie haben wohl gar keine Augen-' 
Es sind doch Importschuhe", lautete 
die Antwort.
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